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Nehmt dieses einen Tages gewaltigen Schimmer mit in die Zeit , wo immer
ihr seid.

Denn hier stand ein Mensch nnd schuf aus Bekenntnis das Reich, Glaube und
Sehnsucht wurden zur Gegenwart.

Nehmt dieses einen Tages Glanz in die Zukunft mit, daß ihr wißt, wofür ihr
kSmpft nnd darbt und lebt, gebt seines Daseins ewige Wiederkehr in die Fackelt»
der Zunge«, wenn sie vom Brandenburger Tor heraufziehen so leuchtenden Blickes,
als erglühte das Land von Reichtum und Glück, das aber nennt Wallfahrt . Reinen
Glaubens an das Ziel dieser Fahne , die ein Gott im Siege berührte , zu wallen, daßdas Gemäuer der Toten davon erbebt.

Nichts soll unbändiger sein, als dieser unendliche Marsch , der mit diesem Tag
anhob, das Zepter zu tragen . Dreißigster Zanuar , wie jubelt das Land.

Seht , und die Herzen sind hell und die Fenster erleuchtet, und die Straßen
Mhen, und blank ist der Blick.

Führer , wir schreiten zu dir nnd sagen dir Dank . Du erbautest das Mahnmal
der ewigen Sehnsucht , schwangst die Glocke des unsterblichen Vaterlandes , daß sie
ertönte vom Gesang deines Liedes. Deutschland — Großdeutschland.

Da glüht der Kristall , den du aus Schächten unserer Herzen schlugst.
sind mächtiger noch hebst du dich über das Tal der Zerworfenen , daß die Feigen

sich von dir drängen nnd die Hadernden vor deiner Größe erschrecken und die Niedrig¬
keit mit letzter Gier das Gemeine auswirft , dich zutreffen . In Einem traf es dich
tausendfach, aber tausendfach heilte der Glaube eines stolzeren Volkes die Wunde
an diesen: Tag deines Sieges : Hans Maikowsky.

Wir hören den Namen dessen, der mitmarschierte, da «ns der Jubel des Festes
«mklammern wollte.

Sein Tod wurde uns Mahnung.
. Am Anfang steht unsere Pflicht.

So glüht der Kristall unserer Herzen und schmilzt eines zum anderen, und aus
Jubel und Schmerzen formt sich die Bruderschaft unseres also geeinteren Volkes.

So schreiten wir durch die mitternächtliche Stunde , als leuchteten die Sterne
in uns, und als stünde der Himmel unter unseren Schritten , wenn wir es sage»
wenn wir an Hans Maikowsky denken:

Was ist der Tod!
Dies ist gewiß: Der Tag trug unserem Glauben das Zepter zu, wir abe>

bewahren die Krone . Anfang ist er im Heere von ewig Millionen Tagen dee
deutschenSchicksals in diesem Reiche, und wir geben die Glut seines Willens voi
Stunde zu Stunde mit schaffenden Händen , im Flug der Gedanken, im Wettstreit
dei Kräfte weiter an Söhne und Enkel. Das ist das Reich. i-

Prüfe sich jeder auf diesem Marsch vor dem Führer , ob er mit Reinheit wahrte,
was ihm übergeben, ob er die Krone der inneren Freiheit noch trägt als ein Kämpfer
und trotzig Krieg sagt dem, der sie ihm hehlt.

Prüfe ein jeder sich an der Glnt dieses Tages , ob er noch brenne, ob sein Kristall auch noch glüht.
Sein ist der Glaube . Lischt er, verlischt auch die Kraft , verlischt auch das Wunder , und der Alltag steht im
alltäglichen Licht.

Wir aber wollen das innere Leuchten sehen, freie Bereitschaft wandelt die Knechte zu Herren . Der
Lohn läßt nur fronen.

Seht den Sinn dieses Daseins im Dienst an dem Ganzen . Stein sind wir oder Zacke am Kronen-
rand, aber die Krone selbst ist des Vaterlandes heilige Freiheil . So sind wir einbezogen in Tagen und
Träumen, alle in einem brüderlich dienend vereint.

7B

I?itr die „ Sisinar Leitung " gsreiclmet von Lmii Köders

sind der dreißigste Januar wächst wie ein gewaltiges Bauwerk über den Jahren auf, der Dom allerDeutschen schwingt von der Gläubigkeit einer freien Nation.
Dies ist unsere Wallfahrt : neu unsere Treue bekennen.
And die Geschichteschreibt sich mit den Gestalten heldischen Daseins in seilten Opferkranz, und wieeme Fuge zwischen den Gezeiten des Kampfes sieht man den Tod.
Es ist so, als fügte er Stein erst zu Steinen , schüfe also die Höhe vom Fundament aufwärts ruGott aus der Kraft unseres Opfers . .
Den » daß wir Sehnsucht haben, ist unsere Kraft . Wolken, was sind da schon Wolken, es scheint doch

deicht . Herbert Lökme.

kroßer Schlag der
Neun bewuffnete britische Schiffe versenkt krneut Seleitziige erfolgreich angegriffen

Berlin,  3V . Januar
Im Rahmen der Aufklärungsslüge der Luftwaffe in der Nordsee wurden am

29. Januar 1940 feindliche Geleitzüge bewaffneter Handelsdampfer und Vorpostenboote
angegriffen - Trotz stärksten feindlichen Abwehrfeuers und trotz Einsatzes von Jagd¬
verbänden wurden vernichtet : sieben feindliche bewaffnete Handelsschiffe und zwei
Vorpostenboote . Ein feindlicher Jäger wurde bei Hartlepool abgeschossen. Sämtliche
eigenen eingesetzten Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

fln knglands Küste lauert der lad
Amsterdam, 3V. Januar.

Berichten der holländischen Presse zufolge, ist der
holländischeDampfer „Nora" (299 BRT .) am Montag
früh an der Südostküste Englands auf eine Mine ge¬
laufen. Trotz eines großen Lecks sei es noch gelungen,

- das Schiff auf Strand zu setzen. Man nehme an. daß
die Besatzung in Sicherheit sei.

Norwegenverlor bisher Z5 Schiffe
Oslo,  30 . Januar.

Nach der „Handels- und Schiffahrtszeitung" hat
Norwegen bis heute 35 Schiffe mit insgesamt 79 289
BRT verloren.

der lvehrmachtoberichtvom 2S. lanuor
dub.  Berlin.  3 ». Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Kein« besonderenEreignisse.

kingeständnisder deutschen Seekriegserfolge
Amsterdam, 30. Januar

Nach der Beschlagnahmedes ganzen privaten Frachr-
schiffraumes und der Uebernahme der Neubautätigkeit
ist mit Wirkung oom 1. Februar auch die gesamte
Passagierdampferflotte Großbritanniens und seiner Ko¬
lonien der Admiralität unterstellt worden.

Uns bewegt bei dieser Meldung nur die eine Frage:
warum das alles, wenn die „deutscheU-Voot-Gefahr"
nach den Versicherungen des Herrn Churchill „so gut
wie beseitizt" ist und man „mit den Minen sehr bald
fertig werden" wird?

kngland flicht veraltete türkische Schiffe
Istanbul , 30. Januar ,

England muß sich ichon sehr anstrengen, um dem be¬
drohlichen Mangel an Schiffsraum abzulösen . Eng¬
lische und auch französischeReedereien haben nämlich
^tanbuler Schiffsbesitzerndas Angebot gemacht, die
aufliegenden alten türkischen,Frachtdampfer. welche
demnächst abgewrackt werden sollten, in Dienst zu
nehmen. — Wie läßt sich dieses Vorgehen vereinbaren
mit Churchills starken Worten, daß -er den U-Booten
und Minen längst den Garaus gemacht habe?

Vas knde einer Lügenkampagne
Berlin,  30 . Januar.

Nachdemsich die in aller Welt ausgestreuten englisch-
iranzösischenBehauptungen, wonach sich deutscheTrup¬
pen in Russisch-Ostgalizicn befänden, durch Feststellungen
von amtlicher deutscher Seite als abgefeimte Liigen-
manöver erwiesen haben, sucht das bloßgestellte eng¬
lische Lügenministerium nunmehr nach einer letzten Rück-
zugsmöglichkcitnach dieser blamablen Situation . Als
letzte Phase dieser Lügcnkampaqne läßt es durch Havas
erklären, daß zwar keine regulären deutschenTruppen,
wohl aber „schwarze Milizen" und „Totcnkopfverbände"rn Russisch-Ostgalizicn ständen.

Dazu wird von der zuständigen deutschenStelle fest¬
gestellt, daß sich auch keinerlei si-Formationen in den
genannten Gebieten jenseits der deutsche» Grenze be¬
finden. Damit ist dem englischenLügenministerium auch
der letzte Rückzugswegversperrt. Es steht wieder einmal
nackt vor aller Welt am Pranger.

fluch Moskau dementiert
Die westdemolratischcnLügen über Russisch-Ostgalizien

Moskau,  30 . Januar.
Der MoskaNer Sender verbreitet ein Taßdementi zu

den Lügeiimeldungcli der französischenNachrichtenagen¬
tur Havas, wonach sich in Ostgalizien zur Kontrolle der
Eisenbahnen deutsche Truppen besändcn. Auf Anwei¬
sung der zuständigen Stellen, so heißt es in der Rund¬
funksendung, dementiert Tatz diese neue Lüge und er¬
klärt, daß sich kein einziger fremder Soldat oder Offi¬
zier auf dem Territorium der Westukraiue befunden
habe, noch befind«. Die freundschaftlichenBeziehungen

zwischen der Sowjetunion und Deutschland schlössen die
Anwesenheit von Truppenteilen des einen Landes aus
dem Territorium des anderen Landes von vornhereinaus.

Unser IsgessnßeVvI
(vis dsntigs LusAsbs nintsLr acbt 8sitsn)

Die deutsche Luftwaffe vernichtete gestern 7 bewaff¬
nete feindliche Handelsschiffeund 2 Vorpostenboote.
England ist gezwungen, abwrackrcife Handelsschiffein der Türkei aufzukaufen.
In Rangoon sind erneut blutige Unruhen ausge-brochen,
Die führende rumänische Zeitung „Curcntul " gibt
der nationalen Empörung über die frechen briti¬
schen Einmischungsvcrsuchein Rumäniens Wirt¬schaftspolitik Ausdruck.
Auch Moskau weist die britische Behauptung vom
angeblichen Aufenthalt deutscher Truppen in derWestukraine zurück.
Die Regierung Kjossciwanosfhat bei den bulgari¬
sche» Parlamentswahlen eine bedeutende Mehrheiterrungen.
Der Führer hat zum 30. Januar zahlreiche Ve.
förderungen in der Wehrmacht ausgesprochen.
Seit Einführung des Großen Befähigungsnach¬
weises haben sich bisher 300 000 Handwerker der
Meisterprüfung unterzogen.
Unser >. li.-Verichterstattcr schildert die Herstellung
der reizvollen Abzeichenfür die kommendeReichs-straßcnsammlung.
Der Gewaltverbrecher Hugo Wage, der bei einem
Ausbruchsversuchin Bassum einen Oberwachtmeister
und den Hausreiniger niedergeschlagenund lebens,
gefährlich verletzt hatte, wurde zum Tode verur¬teilt.



cliurchill noch»gemäßigt" !
Amsterdam, 30. Januar.

Im „Daily HeralL" ist zu lesen: Was Mister Ewer
von den Neutralen sagte, hätte schon vor langer Zeit
gesagt werden müssen, und es sollte noch mehr gejagt
und geschrieben werden, bis alle neutralen Mächte den
schwerwiegenden Charakter ihrer Sünde erkennen. ( !)
Mr . Churchill war sicher in seinem Rat zu milde (!) .
Man hätte diese neutralen Mächte zurechtweisen sollen,
indem man ihnen vorhielt , daß wir unser Blut im
Kampfe ( !) versiegen ; aber sie werden zweifellos wie
" ' ' „bei der Schlußregelung" wie Helden auf-Roosevelt
treten ! . . .

Statt daß die Presse neutraler Länder sich gegen
Churchill ergeht und ihre eigene Haut um jeden Preis
zu retten versucht, wäre es ' erfrischender, wenn sie sich
für ein gleichzeitiges und gemeinsames Ultimatum an
Deutschland einsetzte. Dann würde der Krieg bald ein
Ende haben. Walter Wynn , Clesham , Bucks."

Aus dieser Zuschrift aus dem Leserkreise des eng¬
lischen Blattes geht hervor, daß gewisse Kreise in Eng¬
land es den Neutralen gar nicht dick genug geben
möchten!

ks wird unentwegt weiter gefriikstückt!
Berlin , 30. Januar.

Der englische Frühstückskrieg geht weiter . Der ka¬
nadische Minister Naughton ist von der Besichtigung
der kanadischen Truppen in Frankreich nach London
zurückgekehrt und hat in der weniger gefahrvollen
Atmosphäre eines englischen Frühstücks seine überwälti¬
genden Eindrücke zum besten gegeben. Natürlich unter¬
ließ er es bei dieser Gelegenheit auch nicht, von dem
Kampf für die Zivilisation zu sprechen. Schließlich sprach
noch der französische Militärattache in London, der
seinerseits einen Beitrag zu der allgemeinen „Einig¬
keit" über den „Krieg gegen den Nazismus " lieferte.

Bezeichnend für die Hintergründe dieses allgemeinen
Phrasenschwalles sind die Nachrichten, die aus Kanada
selbst über die angeblich bevorstehende Entsendung
einer zweiten und dritten Division nach England ein¬
treffen. Da wird nämlich plötzlichvom Verteidigungs¬
minister bekanntgegeben, daß die Ausbildung der zwei¬
ten Division sehr viel längere Zeit in Anspruch nehmen
werde, als ursprünglich vermutet wurde und daß von
der Bildung der dritten Division überhaupt erst dann
die Rede sein kann, wenn die zweite einmal fertig sei.

Zwei lommies „verirrten sich" . . .
Brüssel, 30. Januar.

Ein Weinhändler von Kortrijk (Hennegau) entdeckte,
der „Nation Belge" zufolge, zwei seltsame Individuen
in seinem Weingeschäft, die schnarchend in einer Ecke
lagen . Es stellte sich schließlichheraus , daß es sich um
zwei englische Soldaten handelte . Die beiden Tom-
mies wurden von der belgischen Gendarmerie verhaftet
und interniert . Sie erklärten , sich verirrt zu haben.
Es ist zu bemerken, daß Kortkijk immerhin 20 Kilo-
meter von der französischenGrenze entfernt liegt.

Vevisen- und Schiffsmangel
Paris , 30. Januar.

„Petit Journal " weist erneut auf die sehr ernsten
-- ' -tschaftlichenFolgen des Krieges für die Westmächte
i. > für Frankreich im besonderen hin. Das Blatt er¬
örtert zum ersten Male auch die Gefahr eines De¬
visenmangels.  Es sei klar, daß alle Waren , die
außerhalb Frankreichs und der französischen Kolonien
gekauft würden , mit Gold oder Devisen bezahlt werden
müßten. Die Devisenbestände seien aber keineswegs un¬
erschöpflich. Sie würden nur für diejenigen Waren
reserviert , die nicht in Frankreich hergestellt werden
könnten. Aehnlich liege es auch in der Frage der See¬
zufuhren,  denn Englands und Frankreichs Tonnage
reiche bei weitem nicht aus , um ihre Bedürfnisse zu
decken. Unter diesen Umständen sei die katastrophale
Lage der französischenLandwirtschaft ganz besonders be¬
unruhigend.

weggand bel priifidenl inönü
Hochamtlicher „Prioat "-Vesuch

dos. Belgrad , 30. Januar.
Die Besprechungen, die der Oberbefehlshaber der

französischenSyrien -Armee, General Weygand, zur Zeit
in Ankara führt , scheinenden angeblich „privaten Lha
rakter" dieses Besuchs erheblich zu überschreiten. Nach
Istanbuler Meldungen fanden mehrere Konferenzen mit
Generalen der türkischen Wehrmacht statt , denen auch
der Eeneralstabsches Tschakmakbeiwohnte. Gleichzeitig
wurde Weygand von Staatspräsident Inönü zu einer
längeren Unterredung empfangen, der man in Ankara
im Hinblick auf die bevorstehende Konferenz des Balkan¬
bundes große Bedeutung beimißt , auf der die Türkei,
wenn es nach den WünschenFrankreichs geht, den Inter¬
essen der Plutokratien Borschub leisten soll.

Maftifieg See ttegierung kjosseiwanoff
bos. Belgrad , 30. Januar.

Bei den letzten Teilwahlen zur Sobranje in Sofia
wurden von 53 Kandidaten 42 Abgeordnete der Re¬
gierungspartei gewählt . Unter den acht in der Haupt¬
stadt gewählten Oppositionskandidaten befinden sich
u. a. Pros . Zankoff, Muschanoff und Koschukaroff. Von
den insgesamt 160 Abgeordneten des Parlaments ge¬
hören 140 der Regierungspartei an. Die übrigen ver¬
teilen sich auf die Kommunisten (11) , die Landwirte,
Demokraten und Liberalen . Mit diesem Wahlsieg ist
die innerpolitische Stellung der Regierung Kjosseiwa-
noff zweifellos erheblich gestärkt worden, was sich auch
günstig auf den außenpolitischen Kurs auswirken
dürfte.

Palt von Iaadabad wird lein Militärabkommen . Ter ira¬
nische Botschafter in Ankara dementiert die Meldungen der
türkischen Presse , daß der Pakt von Saadabod in ein Militär¬
abkommen umgewandelt werden solle.

flufstand gegen ßlbions Willkür
.curentul" weist englisch-französische Machenschaften zurück

Bukarest,  30 . Januar.
Der Druck, den England und Frankreich immer un-

verhüllter und anmaßender gegen Rumänien wegen
dessen neutraler Erdölpolitik ausüben , hat eine scharfe
Reaktion des großen nationalen Blattes „Curentul"
ausgelöst.

Unter dem Titel „Die Erdölschlacht" schreibt dessen
Hauptschriftleiter u. a., es sei nur natürlich , daß die
Deutschen  das rumänische Erdöl schätzen. Dadurch
seien England und Frankreich auf Rumänien aufmerk¬
sam geworden. Sie versuchten, „durch Mittel , die jedem
zur Verfügung stehen" (augenscheinlich eine Anspielung
auf die englischen Sabotageakte ), die Versorgungs¬
möglichkeiten Deutschlands mit rumänischem (ßrdöl zu
verringern . Zunächst hätten die Engländer ' Donau-
Schlepper gekauft und sie zur Untätigkeit für die
Kriegsdauer verurteilt , dann hätten jene Erdölgesell¬
schaften, die mit französischemund englischem Kapital
arbeiten , und -unter solcher Leitung stehen, begonnen,
die Förderung absinken zu lassen. Logischerweisehänge
die Produktion von der Höhe des Verbrauches ab.
Kaufmännisch gedacht, müßte Rumänien heute, da die
Nachfrage groß ist, mehr fördern und verkaufen, um so¬
wohl seine Wirtschaft zu beleben, als auch dem Staat
Einnahmen zuzuführen. „Oder sollen wir vielleicht mit
unserem Erdöl für das Jahr 1990 sparen ?"

Das Blatt tritt hier einer beliebten englischen Pro¬
pagandathese entgegen, da die Engländer den Rumänen
nahezulegen versuchen, mit ihren Oelvorräten haus¬
hälterisch umzugehen. Der „Curentul " weist demgegen¬
über auf den Unsinn dieser Forderung hin, da doch
in naher Zukunft überhaupt Benzin nur noch aus
Kohle gewonnen werde, und wendet sich scharf gegen
das englische Kapital , dessen Vorgehen mit den Be¬
langen des rumänischen Staates unvereinbar ist. Das
Blatt erklärt dann weiter : „Kann der rumänische
Staat eine Einmischung in seine Hoheitsrechte dulden,
indem wirtschaftliches Kapital politische Macht zu er¬
langen sucht? Für uns ist das Oel schwarzes Gold.
Wir müssen unsere Landesverteidigung organisieren,
unsere Industrie und Landwirtschaft ausbauen , wir
müssen also unbedingt die Erdölförderung steigern. Der
rumänische Staat hat jahrelang die Erdölindustrie ge¬
fördert , damit sie den Wettbewerb gegen das Oel aus
Mexiko und Venezuela bestehe. Heute ist der Augen¬
blick, um dieses vom Staat investierte Kapital wieder
hereinzubekommen. Dagegen stellen sich'nun die politisch
militärischen Interessen Englands . Ich frage schüchtern:
Haben wir nicht auch militärisch-wirtschaftliche Inter¬
essen, die wir berücksichtigen müssen? Kommen die
rumänischen Interessen in diesem Kampf nicht vor den
anderen Interessen ? Wer mag behaupten , daß er uns
in unserer wirtschaftlichen Freiheit beschränken dürste?
Wollen wir etwa England und Frankreich hindern,
bei uns Erdöl zu kaufen? Wir wären froh, wenn sie
das in großem Maße täten . Aber dürfen sie unsere
Ausfuhr kontrollieren ? Ich glaube , daß man nicht einen
solchen beleidigenden Fechter begehen wird . Die Han¬
dels- und Wirtschaftsfreiheit ist ein Hoheitstecht des
unabhängigen rumänischen Staates ."

wo man offenbar keine Lust verspürt , die Politik sowohl
wie die Wirtschaft den plutokratischen Bevormundungs¬
versuchen auszuliefern.

,HeLeÄ"- Iate»-eLeit

sttlzu übelriechende Köder
Plutokratische „Garantie "-Hausierer im Südosten

0 . soll. Bern , 30. Januar.
Wie aus Paris gemeldet wird , setzen die Regierungen

von London und Paris ihre Einschüchterung?- und
Druckmethoden gegen Rumänien unverändert fort . Der
Hetzer Pertinax schreibt, daß der Besuch des britischen
Gesandten beim rumänischen Außenminister gleichbedeu¬
tend mit einer Warnung gewesen sei. In Paris droht
man Rumänien außerdem mit allen möglichen Repressa¬
lien , die man allerdings nicht offen auszusprechen wagt.

Man setzt jedoch offenbar nur noch geringe Hoffnun¬
gen auf einen Erfolg dieser Einschüchterungsmethoden,
denn die Pariser Presse empfiehlt bereits einen neuen
Trick, um Rumänien für die Westmächte politisch' einzu-
fangen , indem sie eine „wirksame Gestaltung" der Ga¬
rantien Englands , Frankreichs und der Türkei ver¬
langt . ( !!) Dabei scheint man vor allem die Türkei
vorschickenzu wollen, während man sich andererseits
bemüht, Rumänien in die Fallschiingen der Kriegshetzer
zu manövrieren.

Der Wink mit dem „Earantie "-Zaunpfahl wird aller¬
dings auch in Rumänien kaum mehr ernst genommen,

vluiige Krawatte in ttangoon
Eine neue Vertuschung der Londoner Lügner

London, 30. Januar.
2n Indien haben sich neue Unruhen ereignetz wie in

einer Mitteilung des Polizeikommissars von Rangoon,
wie der Londoner Rundfunk verbreitet , zugegeben wer¬
den muß. Es handele sich bei den blutigen Vorgängen
in Rangoon „nur " um Ausschreitungen von Raufbol¬
den. Dabei habe es aber einen Toten gegeben, und drei
weitere Opfer seien später ihren schweren Verletzungen
erlegen. Auch sei die Ruhe wieder vollkommen herge¬
stellt worden. .

Die Engländer in Indien verfolgen unt solchen Er¬
klärungen eine neue Taktik, die datin besteht, daß man
die Unruhen zwar zugibt, aber Meldungen hierüber rn
einer eigens zurechtgemachten Form der Oesfentlichkeit
präsentiert , um sie damit zu bagatellisieren . Daß es sich
hierbei nur um Rowdys gehandelt habe, deren Spre-
lereien — so will es der englische Bericht anscheinend
aufgesaßt haben — vier Tote gekostet habe, werden die
Engländer den Indern selbst nicht wxitzmachenkönnen.

Der Londoner Rundfunk bringt eine weitere Mel¬
dung aus Rangoon , aus der hervorgeht , daß die dor¬
tigen Unruhen immer noch andauern und ernstlichen
Charakter annehmen. Von den Opfern der Unruhen
am Sonnabend sind zwei weitere Schwerverletzte gestor¬
ben, so daß die Zahl der Opfer sich auf sechs erhöht.

Da nunmehr die Führer der politischen Organisatio¬
nen und der Bürgermeister von Rangoon sich an die Be¬
völkerung wenden, können auch die Engländer nicht
mehr die Lesart aufrechterhalten , daß es sich nur um
Ausschreitungen von Raufbolden handele, wie es ur¬
sprünglich in der Erklärung des Polizeikommissars von
Rangoon hieß. Es handelt sich vielmehr, um ernste Un¬
ruhen , die auch die Engländer nicht mehr verschweigen
können. Bezeichnend bleibt nur , daß über die Gründe
hierzu von englischer Seite nicht ein Wort verloren
wird.

„lizina sollte sich gegen kngland erstellen"
Peking, 30. Januar.

Die Pekinger Zeitung „Hsin Min Pao " widmet ihren
Leitartikel unter der Ueberschrift „Die antibritische Be¬
wegung und die Entwicklung Asiens" einem Rückblick
über die britischen Angriffe auf China seit dem
Opiumkrieg. Der Aufbau einer neuen Ordnung in
Ostasien und die Wiedergeburt Chinas hingen davon
ab, daß mit der Lösung der Probleme sofort begonnen
werde. Japan habe beschlossen, kein Opfer zu scheuen,
um eine neue Ordnung herzustellen. Die Chinesen,
die unter der britischen Unterdrückung gelitten hätten,
sollten sich sn bloe erheben, um gegen England aufzu¬
stehen und durch eine feierliche Erklärung alle Rechte
und Vorrechte kündigen, die die Briten durch Gewalt
und Zwang an sich gerissen hätten.

Der Widerstand gegen die Briten sei die Grundlage
für die Entwicklung eines neuen Asien. Man dürfe
auch nicht vergessen, daß hinter anderen Mächten, wie
Frankreich und den Bereinigten Staaten , die versucht
hätten , aus China eine große internationale Nieder¬
lassung zu machen, ein starker internationaler jüdischer
Einfluß stehe. Dieselben Einflüsse seien jetzt am Werk,
um die Schaffung einer neuen Ordnung in Asien zu
sabotieren. Sie müßten vernichtet werden, denn eher
könne man von der chinesisch-japanischen Zusammen¬
arbeit die Verwirklichung ihres letzten Zieles , nämlich
den Aufbau einer neuen Ordnung in Ostasten nicht
erwarten.

lllinesen stoßen ckritische waeenok
Peking , 30. Januar.

Wie aus Schantüng gemeldet wird , hat der antibri¬
tische Ausschuß in der Provinz Weihsin allen Geschäfts¬
leuten geraten , die noch vorhandenen britischen Waren
im Neujahrsausverkauf abzusetzen.

2n China beginnt das neue Jahr am 8. Februar . Die
Vorräte an britischen Waren bei den örtlichen Händ¬
lern werden auf 120 000 mexikanischeDollar geschätzt.

tliamberlains pstrasen unbeliebt!
Ver britische Ministerpräsident in seiner Vaterstadt als Nedner nicht erwünscht

Amsterdam, 30. Januar
Der Vollzugs-Ausschuß der Labour Party für Bir¬

mingham und die Labour -Fraktion des Birminghamer
Stadtrates haben beschlossen, die für den 24. Februar
angesetzte Rede des hritischen Ministerpräsidenten
Chamberlain in der Stadthalle von Birmingham nicht
zu unterstützen und die Annahme von Eintrittskarten
für diese Veranstaltung abzulehnen.

Es ist überaus bezeichnend, daß gerade in Chamver-
lains Vaterstadt Birmingham , der der britische Mini¬
sterpräsident lange Jahre als Bürgermeister vorgestan¬
den hat , ein derartiger Beschluß gefaßt worden ist. Man
geht wohl nicht fehl in der Annähme , daß die Bevölke¬
rung von Birmingham , der die Chamberlains als
typische Vertreter der britischen Plutokratenclique hin¬
reichend bekannt sind, keine Lust verspürten , die üblichen
salbungsvollen Phrasen zur Verteidigung des britischen
Kapitalismus mit anzuhören, dessen „Segnungen " die
unbezahlten Arbeitslosen des Birminghamer Industrie¬
gebietes am eigenen Leibe verspüren.

Die von der britischen Regierung beschlosseneEr¬
höhung der Altersrenten wird als gänzlich undiskutabel
empfunden. Der Vollzugsrat der Vereinigung der Al-

knglische flrbeilslose als Kanonenfutter
Italien geißelt den - demokratischen" Plan tsturchills

Rom,  30 . Januar
Mit scharfen Worten geißelt „Tribuna " die sozialen

Mitzstände und die große Arbeitslosigkeit in England,
die selbst Churchill in seiner letzten Rede zugeben mußte.
Das reichste Imperium der Welt , das über die Schätze
Indiens , über das Gold und die Diamanten Südafri¬
kas, die Reichtümer Kanadas und Australiens verfüge,
dessen Flagge über rund 35 Millionen Quadratkilo¬
meter wehe und das 447 Millionen der verschiedensten
Rassen und Farben verwalte , kontrolliere oder regiere,
das vorgäbe, das Schicksalder Menschheit in Händen
zu haben und sich das Recht anmaße, diesem oder jenem
Volk das Leben zu gestatten oder zu verweigern, habe/
wie Churchill offen erklärte , im Mutterland ^nicht we¬
niger als 1,3 Millionen zum Kriegsdienst geeignete
Arbeitslose.

Diese Opfer englisch-plutokratiicher Wirtschaftspolitik
sollen jetzt, wie das römisch« Blatt unterstreicht, nach
den Absichten von W. C. zusammen mit den Singhale-
sen, den Jndochinesen, der Fremdenlegion und den ver¬
schiedenenanderen Farbigen in die vorderste Front ge¬
schafft werden, da das unermeßlich« demokratische Im¬
perium diesen Entrechteten keine andere Möglichkeit
zum Broterwerb biete. Da aber nach den Aussagen
Churchills nur die Hälfte tauglich erscheine, verblieben
50 Prozent weiterhin als Zeugen des unerhörten
Elends , das am Rande des Reichtums eines Landes
zu finden sei, das allerdings für seinen Krieg . täglich
uber sieben Millionen Pfund auszugeben vermöge.

Gleichzeitig dränge sich aber auch die Frage auf, ob
diese soziale Unfähigkeit  nicht auch beweise, daß

es sich um ein überholtes System handele und daß eine
Hegemonie dem Untergang geweiht sei, die dieser Welt
ihr unwandelbares Gesetz aufzwingen möchte. Es fei
aber auch ein Irrtum , glauben zu wollen, daß ein Ar¬
beitsloser , dem das Leben bisher alles versagt habe, ein
guter Frontsoldat werde. Es genüge nicht, Leuten, die
bisher gewohnt waren , in Löchern zu Hausen, wohin
nicht das Licht der Sonne drang , ein Gewehr in die
Hand zu drücken, ihnen ein gutes Essen und vielleicht
sogar einen 5-Uhr-Tee zu geben, um aus ihnen Helden
zu machen. Der militärische Geist verlange einen star¬
ken und dauernden Formungsprozeß , eine hohe geistige
Haltung und ein gutes Nationalbewußtsein . Diese wert¬
vollen Eigenschaften, die Stolz und Selbstbewußtsein
erzeugen, lebten in den Fabriken und auf den Feldern,
aber nicht vor den Schaltern , wo ein reicher Staat den
mehr oder weniger ständigen Arbeitslosen die tägliche
Unterstützung verabfolge.

Mussolini empfing stoste ttsfiziere
Rom, 30. Januar.

Mussolini hat mehrere hohe Offiziere zu einem Be¬
richt über die fortschreitenden Arbeiten der Verteidi¬
gung der Landesgrenzen empfangen. Anschließend hüt
der Duce den stellvertretenden Eeneralstabsches des
Landheeres , den Kommandierenden General Bergia,
empfangen, der ihm einen eingehenden Bericht über
die Vorbereitungen der Luftabwehr erstattete.

tersrentenempfänger hat gegen den Plan der britischen
Geldsackregierung, die für . die Altersrentner nur
kümmerliche Bettelpfennige  übrig hat,
schärfstens protestiert . Er bezeichnet den Regi'erungs-
beschluß als „schandhaft und beleidigend".

..Nur eine unbedeutende Unterbrechung
Berlin,  30 . Januar

Die Zwischenfälle, die sich während der Churchill-
Rede in Manchester ereigneten, haben in London pein¬
liches Aufsehen erregt . Ueber den Rundfunk ließ W. C.
am Sonntag die beschwichtigendeErklärung verbreiten:
„Wahrheit ist, daß viele Tausende von Männern und
Frauen der Rede aufmerksam und ernst gestimmt zu¬
hörten und von Zeit zu Zeit Beifall zeigten." Im glei¬
chen Atemzug wird dann allerdings zugegeben, daß
„ein Dutzend Agitatoren die Versammlung zu stören
suchte".

Also mindestens ein Teil der Zuhörer war durch die
Ergüsse des Ersten Lords der Admiralität nicht ernst
gestimmt und zeigte nicht von Zeit zu Zeit Beifall.
Es handelt sich, so heißt es in der Rundfunkerklärung
weiter, -„um ein« unbedeutende Unterbrechung". Schließ¬
lich wird dann versichert, baß „die Zurufe von ein paar
Strolchen nicht den Verfall des britischen Weltreiches
ankündigen".

Eine vergebliche Anstrengung von Radio Londos-
denn so klug sind wir selbst, daß wir dieskn Zwtschen-
fall nicht als einen beginnenden Zusammenbruch, son¬
dern lediglich als das nehmen, was er wirklich ist:
Ein Symptom für die in England ganz allmählich und
vorläufig nur in sehr beschränktemUmfange dämmernd«
Einsicht über die wahren Schuldigen dieses Krieges.

Jede Lüge, die von den verantwortlichen britischen
Seekriegsverbrechern in die Welt gesetzt wird , hat zum
unerbittlichen Feinde die regelmäßig folgende Tatsache
die nicht nur die Lüge als solche entlarvt , sondern auch
die Lügner selbst der Lächerlichkeit anheim gibt." Diese
Feststellung einer italienischen Zeitung hat gerade in
diesen Tagen wieder eine unvergleichliche Bestätigung
erfahren Winston Churchill, der durch die Wucht der
auf ihn herniederprasselnden deutschen Tatsachen von
einer Rede zur anderen in die tollsten Widersprüche
gerät , der einmal sagt, die Sicherheit der Meere sei
durch die britische Seemacht garantiert , die deutschen
U-Boote und Kriegsschiffe von der See verschwunden,
die Minengefahr kontrolliert , um eine Woche später
jammernd «inzugestehen. daß die britische Flotte „un¬
aufhörlich schwere Opfer" bringen müsse, hat chon wie¬
der eine schwerePleite erlitten . Gleich zwei schim auf
emmalrourden a.us nnem öniijHen Gelentzug Atlan-
tischen Ozean herausgeschossen: die französischen Dampfer
Tourny " (etwa 4000 VRT .) und „Alsacien" (3818

BRT .) . Dies« Tatsache straft Churchills erst kürzlich er¬
folgte Behauptung Lügen, daß „die Fahrt in britischen
Geleitzügen der einzig sichere Schutz für HandelsMffe
sei". Sie wird gleich in doppelter Weise widerlegt . Ts
ist sehr eindrucksvoll, sich in diesem Zusammenhang den
Vorgang im einzelnen vorzustellen : Ein Geleitzug von
mehreren Handelsschiffen bewegt sich, von den beglei¬
tenden Kriegsschiffen, Zerstörern uiw. umschwärmt, in
langsamem Zickzackkursdurch die See. Plötzlich krachen
die Torpedoexplosionen auf den beiden französischen
Schiffen Die Kriegsschiff«, di« auftragsgemäß und ent¬
sprechend den anmaßenden englischen Versicherungen die
volle Sicherheit der geleiteten Handelsschiffe vor
U-Booten hätten garantieren sollen haben sich also:
1 als machtlos erwiesen, diese bewaffnete Hilfe zu ver¬
wirklichen Damit aber nicht genug, stob der gesamte
Geleitzug, von Panik gepackt, einschließlich der Kriegs¬
schiffe auseinander . Die „Beschützer" verschwanden auf
Nimmerwiedersehen, so daß die Schiffbrüchigen auf See
treiben mußten, bis sie von einem zufällig des Weges
kommenden spanischen Dampfer aufgenommen werde»
konnten. Di« englischen Kriegsschiffe sind also nicht nur
nicht in der Lage, die ihnen anvertrauten Handels¬
schiffe vor der Zerstörung zu bewahren , sie retten dan»
2 noch nicht einmal das Leben der Seeleute , die sie
mit ihren verlogenen Versicherungen in die Gefahr hm-
eingezerrt haben. Gerade für die Neutralen , die im
besonderen Matze unter dem britischen Seekrieg zu lei¬
den haben , mag dies eine eindrucksvolle Warnung sein,
die schwerer wiegt als alle englischenLügen . Es konnte
natürlich nicht ausbleiben , daß die Engländer auch die¬
sen Fall , der für sie so überaus peinlich ist .dazu be¬
nutzten, eine neue Ereuellüge zu, starten . Sie klagen
in frecher Verdrehung der Tatsachen di« deutschen
U-Boote an , daß sie entgegen dem 1930 abgeschlossenen
internationalen U-Boot -Protokoll nichts zur Rettung
der Mannschaft versenkter Schiffe unternehmen . Diese
Lüge zieht nicht! Di« erwähnte Vorschrift grlt eindeutig
nur für den Fall der Versenkung unbewaffneter Han¬
delsschiffe. Jedes Schiff aber, das in einem Geleitzug
fährt , ist selbstverständlich Bestandteil von Seestreit¬
kräften. Stößt ein solcher Eeleitzug mit einem Unter-
seeboot zusammen, so handelt es sich um «ine gegenseitig
bewaffnete Kriegshandlung , bei der das U-Boot keiner¬
lei Verpflichtung gegen die infolge dieser Kriegshand¬
lung schiffbrüchigwerdenden Seeleute hat . Der Fall der
„Tourny " und „Alsacien" ist also kein Beweis für eine
deutsch« „Barbarei " (im übrigen liegen unzählige Aus¬
sagen englischer Seeleute über die aufopfernden Ret¬
tungsbemühungen deutscher U-Boot -Besatzungen vor),
wohl aber eine erneute Bestätigung der barbarischen
Methoden Englands , Umbewaffnete durch Versprechun¬
gen und Gewalt den Gefahren der Kriegshandlungen
auszusetzen, ohne dann auch nur den geringsten Versuch
zu machen, sie aus Notlagen zu retten , in die sie durch
englische Schuld gekommen sind.

7lttl keneraldirektoren im Unterhaus
Kapitalistischer Krieg der Briten

Amsterdam, 30. Januar.
. ^ ^ 9, den die Regierung Chamberlain um
der höchsten Ideale der Menschheit willen zu führen
vorgibt, , rn Wirklichkeit aus rein kapitalistischen und
imperialistischen Motiven betrieben wird , zeigt wieder¬
um eine Zuschrift aus dem englischen Leserkreis, die
rm „Dajly Herald " erschienen ist. Es heißt dort u. a. :

Kapitalistischer Krieg.
Mr . Chamberlain und Sir Samuel Hoare erklärten

wiederholt , daß England nur dann zum Kriege schrei¬
ten wurde, „wenn unsere Lebensinteressen angetastet
werden . Diese Regierung ist der Vollzugsausschuß na¬
tionaler imperialistischer, und finanzieller Interessen
und solcher der Großindustrie ". Allein im Unterhaus
sitzen 700 verschiedene Generaldirektoren . Tatsächlich
ist dieser Krieg daher zur Verteidigung der kapitalisti¬
schen und imperialistischen „Interessen " von Mr . Lham-
berlarns Freunden unternommen worden und
nicht um internationalem Recht Geltung zu 'um
schaffen. ver-
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Der Wechsel der taktischen Ziele in der britischen
Politik ist von jeher ein beliebter Weg gewesen, Ziele
zu erreichen, an die man nicht ohne weiteres heran¬
kam. So ' ist es auch jetzt wieder in der Frage der Neu¬
tralen : Man griff zuerst zum groben Geschütz, stellte
Churchill auf die Rampe und ließ ihn die Sprache der
Drohung und Erpressung führen , während die Pariser
Presse die wohleingeübte Sekundantenrolle übernahm.
Aber da dies Mittel nicht in der wünschenswerten
Weise verfing , änderte man die Taktik, ohne sich von
dem Ziel , den Krieg durch Gewinnung neuer Mög¬
lichkeiten auf Kosten der Neutralen auszuweiten , auch
nur um Haaresbreite abbringen zu lassen. Was dem
Donner nicht gelang , soll die Sprache des gütlichen
Zuredens , die des väterlichen Ermahnens ermöglichen.
Da scheint der Londoner Regie ein Zeitungsartikel
der geeignete Weg zu sein, die hellhörig gewordenen
Neutralen wieder von Englands väterlichem Wohl¬
wollen zu überzeugen. Wenn man diese Taktik dadurch
einleitete , daß man Churchill in Manchester gewisser¬
maßen nur als Marineminister , nicht aber als Chef
der Kriegstreiber auftreten ließ, so kann das nur be¬
stätigen, daß es sich lediglich um eine Variation in
den Methoden handelt . Die neue Melodie weif
„Sunday Times " trefflich zu blasen : Gewiß, man will
die Neutralen gar nicht in Waffen sehen — pah, den
Krieg gewinnen wir auch alleene ! Aber „vernünftige
Führer denken nicht nur an das Heute, sondern auch
an das Morgen ." Wie aber dieses Morgen — nach dem
deutschen Siege — aussehen wird , das weiß das Lon¬
doner Blatt ganz genau : „Weder in den Niederlanden,
noch in Skandinavien , noch in Mitteleuropa wird auch
nur eine unabhängige Nation übrigbleiben ", so schreibt
das offiziöse Blatt und gibt sich große Mühe, dabei
nicht an die von Pertinax enthüllten Kriegsziele der
Westmächte versehentlich zu erinnern , die bekanntlich
die osteuropäische Föderation unter englisch-franzö¬
sischem Vorzeichen den slawischen und nichtslawisckM
Völkern des Ostens aufzwingen wollten . Ja , selbst
Italien , so weiß man in London zu berichten/ werde
„auf eine hilfslose Vasallenstellung in einem hitleri-
sierten Europa Herabsinken". Und so weiter ! Und unter
einem schüchternen Schleier folgt endlich der Pferde¬
fuß des Artikels mit dem Satz : „Die Neutralen möch¬
ten sich nun klar machen, was das zu bedeuten hätte."
— Sollte man nicht selbst in England bei diesem Ar¬
tikel das unbestimmte Gefühl haben, daß die neue
Taktik etwas plötzlich eingesetzt hat ? Kaum acht Tage
sind nach Churchills Rede vergangen und jetzt diese
Töne ? Muß das nicht auffallen ? In der Tat , es ist
etwas viel perlangt , alles , das an Schwarzmalerei
ernst zu nehmen, was sich die „Sunday Times" aus-
gedacht hat . Italien als Vasall ? Das ist reichlich un¬
vorsichtig, selbst britischen Lesern gegenüber, die doch
sicher noch die Tage im Gedächtnis haben, da die
reibungslose Regelung der Slldtiroler Frage als
Unterpfand einer nie geschmälerten Solidarität zwi¬
schen Rom und Berlin in Erscheinung trat ? Wirklich,
der Wechsel der Methoden ist gut, aber Spekulationen
auf ein allzu kurzes Gedächtnis gehen meistens da¬neben!

Truthseeker,
Swänley , Kent ."
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Vor finnische fieeresbericht
Helsinki, 30. Januar

Der finnische Heeresbericht vom 28. Januar meldet
.non der Karelischen Landenge nichts Neues. Die russi¬

schen Angriffe nordöstlich des Ladogasees sollen gegen-
- über den Vortagen schwächer geworden sein. Am Front¬
abschnittbei Aittojoki herrschte lebhafte Patrouillen-
und Artillerietätigkeit . In Richtung auf Jlomantsi sol¬
len Angriffe kleinerer russischer Abteilungen verlustreich
abgewiesenworden sein. Von den anderen Front¬
abschnitten werden keine besonderen Ereignisse gemeldet.
An der Seesront waren finnische Küstenbatterien tätig
and unterstützten mit Hilfe von Marine -Jnfantsrie-
Abtcilungen die Flanken der Landfront . Die russische
Flugtätigkcit beschränktesich am 27. Januar auf Flüge
über Nordfinnland, wo u. a. Savukoski, Kuhmo, Sot-
kamo und Lieksa von kleineren Verbänden angegriffen
worden sind. Im Laufe des Tages sollen zwei russische
Flugzeuge abgeschossen worden sein.

H Norwegen erliöfit Vrotpreis
tg . Oslo, 30. Januar.

Noch bevor die von der Regierung im norwegischen
Parlament vor einigen Tagen eingebrachte neue
Zteuerordnungin Kraft getreten ist, ' hat die seit
lriegsausbruch durch das Land gehende Teuerungs¬

welle einen neuen Auftrieb erhalten . Mit sofcküiger
Wirkung ist in Norwegen der Brotpreis um 4 Oere
erhöht worden. Es kann angenommen werden, datz be¬
reits in den nächsten Tagen auch eine Erhöhung der
Butter-, Milch- und Eierpreise eintreten wird.

Vesprechungen in Lokio gefien weiter
Amsterdam, 30. Januar.

Die britischeAntwort auf die japanische Protestnote
wegen der Aufbrinbung der.̂ „Asamit Maru -" wird wachr-
cheinlich erst in einigen Tagen veröffentlicht werden,
inzwischen werden die Besprechungenzwischendem bri-
lischen Botschafter in Tokio, Craigie , und dem japa¬
nischen Außenminister Arita fortgesetzt.

flntibritische Liga bei traigie vorstellig
Tokio, 30. Januar.

15 Vertreter der antibritischen Liga überreichten dem
britischen Botschafter in Tokio eine Entschließung zum

„Asama Maru "-Zwischenfall, in der es heißt : „Eng-
and hat sich im „Asama Maru "-Zwischenfall vor den
ioren der japanischen Hauptstadt unter Mißachtung der
«panischen Flotte gegen Gott und die Menschen arro-
nnt benommen. Die Zeit ist gekommen, um den ja¬
panischen Geist zu prüfen. Sollte England sein' Vorgehen

cht überprüfen, so muß Japan Gewalt mit Gewalt
antworten und gegen den wirklichen Feind , der den

WiderstandTschiangkaischeksgegen Japan immer noch
. nterstlltzt, zu Kriegführendenrechten greifen. Wenn
ngland sein Vorgehen nicht noch einmal überprüft,

nutz Japan Vergeltungsmaßnahmen ergreifen, Hong¬
kong und Singapore bedrohen und Indien in seinem
Wampf um die Befreiung vom englischen Joch helfen.
Wir sind entschlossen, England zu stürzen."

Lerechle Siistne für die Mißhandlung wehrloser Volksdeutscher veiseln
Berlin,  30 . Januar

Vor dem in Berlin tagenden Sondergericht Posen
kam erneut eine jener gemeinen Mißhandlungen zur
Verhandlung, die polnisches Untermenschentum, auf¬
gewiegelt durch englische Agenten, an der wehrlosen
deutschen Bevölkerung in unvorstellbar großer Zahl
verübte.

Die Anklage richtete sich gegen den 20jährigen Polen
Josef Eolvmowski  aus Schlimm, der am 2. Sep¬
tember beim Abtransport eines Zuges von etwa 40
Volksdeutschen, die ins Innere Polens als Geiseln ver¬
schleppt werden sollten, das Zeichen zum allgemeinen
Losschlagen gegen die wehrlosen Deutschen gab, und so
in brutalster Weise und blindwütig zuschlug, wohin
er nur traf.

Der Tatbestand wurde durch zwei gewiß unverdächtig
erscheinendenationalpolnische, Zeugen vollauf bestätigt.
In Uebereinstimmung mit dem Anklagevertreter hielt
das Sondergericht den Angeklagten des schweren be¬
waffneten Landfriedensbruchs schuldig und sprach ihn
weiter als Rädelsführer an. Das Urteil lautete ent¬
sprechenddem Antrag des Staatsanwaltes auf Todes¬
strafe und dauernden Verlusts der bürgerlichen Ehren¬
rechte.

Hie Sogenwartsaufgaben im deutschen Osten
Abschlußder Fiihrertagung des Warthe -Gaues

Posen, 30. Januar.
Zu einer eindrucksvollenLeistungsschaudeutscherAr¬

beit in den wiedergewonnenen Ostgebieten gestaltete sich
die erste nationalsozialistischeFiihrertagung des Warthe-
Gaues, die am Sonntagabend mit einer Rede des
Reichsstatthalters und Gauleiters Greiser vor den im
alten Thronsaal des Posener Schlosses versammelten
führenden Persönlichkeiten aus Partei , Wehrmacht und
Staat abgeschlossenwurde. Die Grüße des Stellver¬
treters des Führers überbrachte Hauptamtsleiter Fried¬
richŝ der zu den verantwortlichen Männern des neuen
Reichsgaues über die Hauplgrundsätze der Parteiarbeit
und deren Bedeutung für die Kriegführung sprach. Auf
der Tagung erstattete der mit dem Aufbau von Partei
und staatlicher Verwaltung beauftragte Amtsträger Be¬
richt über ' die in der Eauhauptstadt und in allen Land¬
kreisen geleistete Arbeit . Diese Arbeit werde trotz des
Krieges tatkräftig weitergeführt.

In seiner die Tagung abschließenden Rede dankte
Gauleiter Greiser zunächst der Wehrmacht für die kame¬
radschaftlicheVerbundenheit, die von Anfang an in der
Zusammenarbeit mit den zivilen Behörden ihren Aus¬
druck gefunden habe. Noch niemals in der Geschichte des
deutschen Volkes, so fuhr Greiser fort, habe es eine Auf¬
gabe im deutschenOsten gegeben, die so einmalig war,
wie die heutige. Die Größe dieser Aufgabe werde erhöht
durch den Krieg, den das deutsche Volk gegen die Pluto-
kratien führe. Die Gegenwartsaufgabe sei die Ausrich¬
tung der Arbeit auf den Sieg.

In drei Kriegsmonaten 40 000 ksten nieste
Berlin , 30. Januar.

Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes
hat die Zahl der Eheschließungen im Reichsgebiet im
letzten Vierteljahr 1939 in den deutschen Großstädten
einen beträchtlichen Aufschwunggenommen, der sympto¬
matisch für die Entwicklung der Heiratsziffer des ganzen
Reichsgebietes sein dürfte. Die 56 Großstädte, ohne
Wien , Eraz und Linz meldeten für die Zeit vom
1. 10. bis 30. 12. 1939 insgesamt 100 181 Eheschließungen
gegenüber 61 237 in der entsprechenden Zeit 1938 und
57 477 Ehen in der Vergleichszeit 1937. Es liegt also
für die genannten drei Kriegsmonate in den Groß¬
städten esne Erhichung der durchschnittlichenEheschlie-
tzungsziffer um rund 40 000 vor. Einschließlich der
Städte Wien, Graz und Linz . wurden vom 1. 10. bis
80. 12, 1939 ick den Großstädten zusammen 112 189 Ehe¬
schließungen registriert.

Vesörderungaktiver und estemaliger
Verufsunterosfijierezum Offizier

Berlin , 30. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt neue Bestim¬

mungen für die Beförderung aktiver und ehemaliger
Berufsunteroffiziere zum Offizier bekannt. Hiernach
können Unteroffizier« mit hervorragender Eignung bis
zum vollendeten fünften Dienstjahr grundsätzlich' zur
Teilnahme an den Ossiziersanwärterlehrgängen nam¬
haft gemacht werden. Nach erfolgreichem Besuch des
Lehrgangs und Ernennung zum Offizieranwärter durch
die Waffenschulen können diese Unteroffiziere durch
ihren Feldtruppenteil zur Beförderung zum Leutnant
vorgeschlagen werden.

Unteroffiziere mit mehr als 50 Jahren und ehe¬
malige Verufsunteroffiziere können bei entsprechender
Eignung durch die Kommandeure der Feldtruppenteile
unmittelbar zur Beförderung zum Leutnant vorg«!chla-
gen werden. Bei Unteroffizieren mit mehr als neun

seuerlaufe über der Nordsee
Mit slugzeus und Kamera über dem deutschen Meer

. . . .. 30. Januar.
Tag um Tag suchen wir nun auf unseren Aufklä-

rungsflugen den Feind. Doch wir wissen, er wagt sich
»ur selten aus seinen Schlupfwinkeln.

Bei kräftiger Wolkenbilduna fliegen wir in geringer
Höhe übers Meer der englischen Küste zu. Die Wogen

hinter uns haben Schaumkämme und scheinen uns vom
Westen entgegenzukommen. Ein Tief soll über Irland
äehen, ruft der Funker ins Bordmikrophon. Wir sitzen
nebeneinander, dicht eingeguetscht. Ich bin als Kamera¬
mann eine zusätzlicheBelastung für Maschine und Ve-
atzung. Doch sie sind alle bereit , den Raum kamerad¬

schaftlich zu teilen. Der Oberfunkmaat rutscht jetzt sogar
noch ganz vom Platz, um sich auf meinen kleinen Appa¬
rativster zu setzen, weil mir ein Wolkenmotiv so gut ge-
'ällt und ich ein paar Meter davon drehen möchte. Kaum
ätzen wir wieder, da faßt mein Nebenmann an sein
Auge und zieht sein unteres Augenlid herunter . Dies
bedeutet in der Fliegersprache: „Achtung!" Meine Ka¬
mera wird wieder schußbereit gemacht, um einen auf
eine Mine gelaufenen Frachtdampfer aufzunehmen. Es
bandelt sich um das englische Handelsschiff „Mount
Jda".

Die Maschine verliert an Höhe, um den, wie . jetzt
deutlich erkennbar, auseinandergebrochenen Dampfer
anzufliegen. Gleichmäßig läuft der Motor meiner Ka¬
mera, mit aller Kraft versuche ich, mich zu halten , um
nicht auf meinen Platz zurückzusinken. So stark ist der
Druck; und es ist gut, daß ein Windschutzvorhanden

ist. (Ich bin überzeugt, ein Film aus der Hand wäre
sonst ganz unmöglich). Das menschenleereWrack ist bis
zu den hoch gelegenen Bullaugen versackt, und die Wo¬
gen brechen sich aufspritzend an den Ausbauten, eine
noch weit sichtbare Gischt hinterlassend.

Noch ein, zwei Kurven, und die Aufnahmen von
diesem Objekt sind beendet.

Wo Himmel und Wasser sich treffen, liegt vor uns,
kaum erkennbar, die englische Küste. Jetzt verschwindet
unser Vogel in den Wolken. Da, da liegt ja ein Leucht¬
turm , es muß der von Flamborough sein, hören wir die
Stimme des Kommandanten. Langsam drohen wir ab.
Einige Meter laufen noch durch, dann ist bei mir
Kassettenwechsel. Eine neue Ueberraschungerwartet uns.
Dicht an der Küste zieht ein Konvoi. Etwa 30 Schiffe,
zwei Flakkreuzer und mehrere Zerstörer. Schlagartig
setzt auch ein Abwehrfeuer ein, das gleichzeitig aus
allen Rohren kommt. Doch — besser zielen! 100 Me¬
ter zugeben, dann reicht? wohl! Weiße Wolken der Flak
und Wassersäulen der Sprengstückesind mit dem Auge
gut erkennbar. Ich bedaure sehr, wegen der großen
Entfernung keine weiteren Zielausnahmen machen zu
können, doch ein Trost bleibt mir : meine Feuertaufe
habe ich weg! Unsere Aufgabe heißt klären. Wir funken
den Standort des Eeleitzuges an die Heimat und unser
Auftrag ist erfüllt. Mensch und Maschine gaben zur
Durchführung ihrer Aufgabe ihr Bestes!

Osrbarck Onrms.

Dienstjahren und bei ehemaligen Berufsunteroffiziercn
kann, wenn die Eignung zum Kompanieführer vorliegt,
eine Beförderung zum Leutnant und gleichzeitig Ober¬
leutnant vorgeschlagenwerden.

Ueber die Beförderung vom Berufsunteroffizier zum
Offizier beim Ersatzheer folgen, ebenso wie für den
Offiziersnachwuchs besondere Bestimmungen.

Alle zum Offizier beförderten aktiven Berufsunter¬
offiziere verbleiben nach der Beförderung zum Offizier
bis zur Beendigung des Krieges bzw. bis zum Abläuf
ihrer Dienstverpflichtung im aktiven Dienst. Die Ent¬
scheidungüber eine etwaige Uebernahme in das aktive
Offizierlorps auf unbegrenzte Zeit erfolgt erst nach
Beendigung des Krieges.

Alle aktiven Berufsunteroffiziere erhalten nach rhrer
Beförderung zum Offizier neben d'em Wehrsold die
Friedensgebührnisse ihres Dienstgrades. Der Anspruch
auf die Zivilversorgung wird durch die Beförderung
zum Offizier nicht berührt.

veförderungen in der Wehrmacht
Berlin,  30 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat mit Wirkung vom 1. Februar 1940 besördert:
Beförderungen in der Wehrmacht

Im Heer:
Au Gensralleutnanten : die Generalmajor « Lichel, Fell-

giebel, Behlendorsf. Stutz. Mattenklott . von Sodenstern,
Graf von Spane  ck.

Zum Generalstabsvetorinär : den Gensralveterinär Dr.
Schäfer. ^

Zu Generalmajoren : die Obersten: Pilz , Wanger , Präger,
Neumann (Friedrich Wilhelm ). Stoewer . Bielefeld , Feldt.

Zum Gcneralveterinnr : den Oberstveterinär Dr . Paulus.
Zum Obersten: die Oberstleutnant« Matic -Dravodel , Kreb,

Schmidt (Arthur ), Sirt . Wurster, Stemmermann (Friedrich!.
Wagner (Herbert), Nedtwig . Freiher von Mauchenheim ge¬
nannt Bechtolsheim (Anton ), Weber (Otto ). Mönch, von
Horn (Hans Joachim ), Dipl .-Jng . Oschmann, Boege, von
Frankenberg und Proschiitz, Scholtz (Heinrich), Wlßmath,
Welcker (Karl), Dallmer -Aerbe (Robert) . Heyser, Müller
(Ludwig), Recknagel, Sauerbrey , Amann , Bahn , Utz, Dipl .-
Jng . Junck (Hans ), Bolcknmer von Kirchensittenbach, Picken-
brock, Berndt , Bauer , Hoirichter, Brückner. Dr . Eberhardt,
Eichbsrger. .

Zu Oberstärzten: die Oberfeldärzte Dr . Franke, Dr.
Schliebs , Dr . Priimers.

Zu Oberstveterinären : die Oberscldveterinäre Dr . Eack-
statter, Dr . Malze . Dr . Meißner , Dr . Schessrahn.

In der Kriegsmarine:
Zu Konteradmiralen : die charakteristischen Konter¬

admirale Stohwasser , Wolfram (Eberhard),
Den Charakter als Konteradmiral hat erhalten : Kapitän

zur See Braune.
Weiter sind befördert:
Zu Kapitänen zur See : die Fregattenkapitäne Schmidt

(Friedrich Traugott ), Mirus . Hennecke, Krüder: zum
Flottenarzt : der Eeschwatzerarzt Dr . Nöldeke; zum Kapitän
zur See (W): der Fregattenkapitän (W) Goullon.

In der Luftwaffe:
Zu Obersten: die Oberstleutuaute : Angerstein , Georgs, Graf

von Luckner, Petersen , Dipl .-Jng . Krauß, Pampe , Holle,
Dipl .-Jng . Jordan , von Weech, Arnold , Heintz, Kahl,
Suatzicani , Dr . Klemp, Kettner.

kinzelsteiten über die britischen Verluste
Amsterdam,  30. Januar.

Wie der „Telegraaf " aus London berichtet, handelt es
sich bei den englischenSchiffen, die im Lause des Mon¬
tags durch deutsche Flugzeuge vernichtet wurden, unter
anderem um die Dampfer „Miriam " (1903 BRT .) und
„Danybryn ", den Tankdampfer „Athelmonarch" (8995
BRT .), die Dampfer „Jmperial Monarch" (5831 BRT .)
und „Wellpark" (4049 BRT .), das Galliper -Feuerschifs
und einen französischen Dampfer, dessen Name noch nicht
bekannt ist.

Der „Telegraaf" weiß zu berichten, daß einige der
englischen Schisse heftiges Eeschützseueraus die deut¬
schen Flugzeuge eröffneten.

»Sie küstnste Serie von flngriffen"
Dem Lügenministerium die Sprache verschlagen

Amsterdam,  30 . Januar.
Wie Reuter bekannt geben mußte, unternahmen

deutscheFlieger I,die kühnste Serie von Angriffen, die
sie jemals gemacht haben". Sie griffen englischeSchiffe
an der OstküsteEnglands an. Die Aktionen fanden am
29. Januar vormittags statt. In verschiedenenBezirken,
hauptsächlich an der Nordostküste, mußte Fliederalarm
gegeben werden. Wie Reuter hervorhebt, wurde an der
schottischen Küste der Dampfer „Jmperial Monarch" an¬
gegriffen. Ebenso waren die deutschen Kampfflugzeuge
in der Nordsee beim Angriffe aus viele englischeSchiffe
erfolgreich. Acht britische Schiffe hätten gemeldet, daß
sie von deutschenFliegern hart bedrängt würden.

Wie aus dem Bericht Reuters hervorgeht, war die
Verteidigung der englischen Jäger infolge des schlech¬
ten Wetters und der schlechtenSicht sehr erschwert.
Bemerkenswerterweise wird kein einziges deutsches,
Flugzeug als abgeschossen gemeldet, während doch sonst
das Londoner Lügenministerium mit „großen Erfolgen"
rasch bei der Hand ist. Ebenso bezeichnendist, daß in
dem englischen Bericht nur ein einziger deutscher An¬
griff aus einen Dampfer als vergeblich genannt wird.

vewegte klagen über die französische Zensur
Brüssel, 30. Januar.

Am Freitag wird die französischeKammer den Zeit¬
punkt der Aussprache über die Zensur-Interpellation
des jüdischen Parteivorsitzenden Leon Blum festlegen.
In politischen Kreisen erwartet man, daß es zu einer
ausgedehnten Debatte kommt, da eine ganze Reihe von
Abgeordneten zur französischen Zensur Stellung nehmenwolle.

Die Zensur ist bekanntlich in Frankreich das große
Sorgenkind der Presse. Die letzte Verlautbarung der
Regierung, durch die die Zensur noch verschärft und
die freie Meinungsäußerung noch weiter geknebelt
wird, hat nicht dazu beigetragen, die Verärgerung der
Presse und der Oesscntlichkeit zu beseitigen. Die Be¬
völkerung beklagt sich insbesondere darüber, ungenügend
oder gar nicht unterrichtet zu werden, weil man ihr
die Wahrheit vorenthält oder sie entstellt.

Der Führer hat Seiner Majestät dem König der Bulgaren
zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Das erste KdF.-Zclttheater ist jetzt in Berlin -Borsigwalde
fertiggestellt worden.

UM
Vollstreckung eines Lodeourteils

Berlin . 30, Januar.
Am 2S. Januar wurde der in Johanniskirchen in Medcr-

bayern geborene Xaver Gaishauser hingerichtet, iwn das - ° n-
dergericht Nürnberg am 18, Dezember E als Kewa tver-
brecher zum Tode und zum dauernden Verlust der burger^
lichen Ehrenrechte verurteilt hat. Der Hingerichtete versetzte
aus dem Transport einem Gendarmericbeamten , der ihn wegen
eines Sittlichkeitsverbrechens festgenommen hatte, «inen lebens
gesährdcnden Messerstich in die Brust.

Vier Menschenleben durch Los getötet
Dresden . 3l>. Januar,

In Freital bei DreSden ereignete sich am Sonntag ein
schweres Easunglück , durch das vier Personen getötet wur¬
den während vier weitere mit schweren Vergiftungserschei-
nungen in das Krankenhaus eingeliesert werden mußtem
Das Grundstück, in dem sich der Unfall ereignete, besitzt selbst
keinen Gasanschluß , doch führt die Hauptleitung dicht an der
Hausfront vorüber . Nach den bisherigen Feststellungen ist
aus dieser Leitung Gas ausgeströmt und in das Haus ein¬
gedrungen.

Immer stärkere Vereisung
Schiffsverkehr an der holländischen Küste unterbrochen

Amsterdam, 30. Januar.
Der anhaltende Frost hat weiterhin zu starken Eisbildun¬

gen an den holländischen Küsten geführt. So ist seit Sonnta"
der Schiffsverkehr zwischen dem holländischen Festland und
der Insel Terel unterbrochen.

In verschiedenen Flüssen haben sich schwere Eisbarrieren
gebildet, so daß man befürchtet, daß bei plötzlichem Tauwettri
Ueberschwcmmungen eintreten können.

Z» » wirkt sckmsrrstilisnrl — »
DVD D, srtrisek « n «l — t»sl » l»« n «i ,

»mo , KormsIIlorgor », ob so In »IIsn üpotdslisn unck vrögsckon.

cisschwierigkeilenin den dänischen Sewässern
Kopenhagen, 30, Januar.

Wie groß die sortlausend zunehmenden Eisschwierigkeitcn
für die Schiffahrt in den dänischen Gewässern sind, zeigt eine
gestrige Meldung , nach der eine der Fähren über den Großen
Belt für die sonst gut cinstllndige Fahrt mehr als 14 Stun¬
den gebraucht hat. Der Verkehr zwischen Kopenhagen und
Malmö ist Montag früh zunächst eingestellt worden. Für eine
Reise von Dänemark nach Schweden kann zur Zeit nur dir
Verbindung Helsingör—Helsingborg benutzt werden.

Lstemse erstmals seit ISl4 ;ugesroren
Amsterdam, 30, Januar,

Nunmehr kommen aus England immer mehr Nachrichten
durch, die aus ernstere Folgen der außergewöhnlichen Kalt"
hinweisen . Es wird bekannt, daß in allen englischen Groß
städten in Tausenden von Häusern die Wasserleitungen ein¬
gefroren waren und die Haushaltungen ohne Wasserversor¬
gung geblieben sind.

„United Preß " zufolge dürste es feststehen, daß in der
ersten Halste des Monats Januar viele Menschen infolge der
Kälte und der Schneestürme »ms Leben gekommen sind. Die
genaue Zahl, so heißt es in dem „Unitcd-Preß "-Bericht, sei
nicht bekannt, doch müsse es sich um Hunderte handeln. Unter
der Kälte habe vor allem die Süd - und Südostküste zu leiden
gehabt. In Folkeston habe der Schnee bis an die Dächer
der Häuser gereicht, viele Familien seien in ihnen einge¬
schlossen und einige sogar 14 Tage lang von der Außenwel'
abgeschlossen gewesen Die Schiffahrt an der Themtzmündun"
habe infolge dichten Nebels 36 Stunden lang festgelegen. In
der Grasschast Kent seien schließlich eine Reihe von Schätzn
erfroren.

Die holländische Zeitung „Het Volk" läßt sich aus London
berichten, daß in der ersten Januarhälfte der Frost so stark
gewesen sei, daß zum erstenmal seit 1814 Teile der Themse
lest zugefroren seien. Auch andere englische Flüsse und Fluß¬
mündungen seien gefroren. Durch Erplosionen ,von Warm-
wasseranlagen seien zahlreiche Unglücke entstanden ., so sei
dadurch in Newcastle eine ganze Familie mit vier Kindern
tödlich verunglückt.

ls OraS Wärme in valmatien
Belgrad , 30. Januar.

In einigen Gegenden Jugoslawiens ist Tauwctter ein¬
getreten. das teilweise zu Ueberschwemmungen führte. Au"
der Donau und ihren Nebenflüssen beginnt das Eis
bersten und gleichzeitig das Wasser zu steigen. In Dal-
matien herrschen Temperaturen bis zu 15 Grad Wärme.

Neue schwere Wetterrückschläge werden aus dem südlichen
Teil Jugoslawiens und Westbosniens gemeldet, wo höh,
Schneefälle Eitzpbahnlinien und Straßen wiederum unter¬
brochen haben.

furchtbares kisenbaknunglvck in Japan
Vollbesetzte Vorstadtbahn entgleist . — Bisher 221 Todesopfer

Tokio.  30 . Januar.
Ein furchtbares Eisenbahnunglück ereignete sich in Japan,

In den frühen Morgenstunden des heutigen Montags ent¬
gleiste aus bisher noch nicht bekannter Ursache bei Osaka
eine vollbesetzte Vorstadtbahn. Da sich der Zug infolge der
hohen Geschwindigkeit überschlug, wurden , wie amtlich ge¬
meldet wird, 221 Fahrgäste, hauptsächlich Arbeiter, getötet.
7g Schwerverletzte konnten aus den Trümmern geborgen
werden. Die Zahl der Leichtverletztes, dieser furchtbaren
Eiscnbahnkatastrophe ließ sich bisher noch nicht ermitteln

Zum Reichskommissar sür die Behandlung feindlichen Ver¬
mögens (K 1S der Verordnung vom lb Januar 1940) hat der
Reichsminifter der Justiz den Reichskommissar sür das Kredit
wetzn A. W. Dr, Ernst bestellt. Die Dienststelle des Reiche
kvmmissars befindet sich Berlin W, 8, Mauerstr , 43/44,

Frau Emmh Göring und Staatsrat Griindgcns haben stick
mit einer hervorragenden künstlerischen Leistung in den Dien!
des Teutschen Notei, Kreuzes gestellt, Sie sprachen aus Goethe
Bühnendichtung „Tvrquato Tasso" den großen Dialog zwisckiei'
der Prinzessin und Tasso aus eine Eleitrolaplaite , Der Ertra-
aus dem Verkauf dieser Elektrolaplatten wird restlos der
segensreichen Arbeit des Teutschen Roten Kreuzes zugeführt

Die Hinrichtung der Irischen Nationalisten Richards und
Barnes , deren Beruinng soeben vom Obersten Gericht abge¬
lehnt wurde, ist aus den 7, Februar angesetzt worden und
soll in Birmingham stattfinden

Die englandfcindlichc Bewegung in China, insbesonder:
am Hangtss nimmt immer mehr zu. In Piangsin , etwr
8V Seemeilen oberhalb von Schanghai am Pangtseiluß würd
eine chinesische Jugendvereinigung zur Förderung der eng
landseindlichen Bewegung gegründet

„Ncichsbiihne" (Großdeutsche Blätter für Politik und Kul
tur , Verlag Ernst Barkenhosf, Köln -Lindenthal >, Folge 20  de
2, Jahrganges bringen u, a, einen sesselnden Aussatz über da
Wirken des englischen Geheimdienstes in Sndostenropa,

>ie Verlobung  unserer
wchter Moria
lit Herrn Dr. meä.

»Moll Mucke
leben wir bekannt
vv. Itieodor kottmeler
und Frau Ilse , geb. Sauppe

Lremen, im Januar 1940
Nichard-Strauß -Platz 16

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Maria kottmeier
gebe ich bekannt
Marineoberassistenzarzt
Dozent Dr. weck.

Nuvoif Moncke
Oberarzt a. d. med. Klinik
Leipzig
z. Z. Marinelazarett Ostsee
kurbeim Swinemilnde

Ihre Verlobung  geben bekannt;
Änita Heidorn
'Walter Ä^avior

Bremen
Marktstr. 17

Kassel
z. Z. im Felde

30. Januar 1940

Als V e r l o b te grüßen

Ernestine Schirmen
Helmut harjes

Januar 1940
Bremen Marienbad

s"
^1'

ZVsnn ss v»s !s Vlisssn soHsir . . .
s -snn niemanck bei äer Ildsianutgabe eines bawilisn-
»reignissss vergessen ^ ersten soll , ckann gibt es einen
guten klnt : ckis Fnreige -in äsr stremer Leitung

Ihre Vermählung geben bekannt

Elimar Fachmann
Trete Dackmann

' geb. 11t echt

Brenien , den 27. Januar 1940
Thedinghauser Straße 3 I.

Mdolem'uk 80 79K
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Nach langen, qualvollen Leiden entschlief
heute sanft und ruhig im 7t. Lebens¬
jahre meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied
am 28. Januar mein lieber Mann, unser
treusorgender'Vater, Großvater. Bruder,
Schwager und Onkel, der

Gastwirt

Riedmke McrstM « Heinrich Knost
geb. Lüttge

In stiller Trauer:
Fritz Halberstadt senr.
Fritz Halberstadtjunr. und Frau
Wilhelm Halberstadt und Frau
Paul Halberstadt
Karl Halberstadt und Frau
und 3 Enkelkinder.

Bremen, den 28. Januar 1940
Friedcnstraße26.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve-Jn .,
Eermaniastr. 88: etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 8sH llhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.4

D Heute nachmittag ist unsere liebe, gute
^ Mutter, Schwiegermutter und Erotz-

mutier

Amkea Schmidt«m.
geb. Penning

im 78. Lebensjahre nach einem rastlos
tätigen Leben sanft eingeschlafen.
In tiefer Trauer:

Heinrich Schmidt und Frau,
Margarete, geb. Vruns
Gerhard Schmidt und Frau,
Greta, geb. Verboom
und Karl Heinz
Adelbert Schmidt und Frau,
Elfe, geb. Ladage
und Helga, Erika und Gertrud.

Eanderkeseei. Old., 26. Januar 194V.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Bremen, Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeisr findet am Mittwoch,
dem 31. Januar 1940, um 12sH Uhr, im
Krematorium statt.

MI

Nach einem rastlos tätigen Leben ent¬
schlief heute sanft unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Kusine

Frieds ReiseLe
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer; im Namen dm: Hinter¬
bliebenen:

Fritz Reinele
Heinrich Reinele.

Bremen, den 29. Januar 194V
Landwehrstraße113.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerd.-Znst.
„Nordlicht ", K . Schomaker, Wart¬
burgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 16HH Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzem Leiden starb heute unsere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwesterund Tante, Frau

Elise Dörken
geb. Farer

im 85. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frau Gertrud Hang, geb. Dörken
Conrad Dörken
Ernst Behlber und Frau,
Ella, geb. Dörken
Lore Hang.

Bremen, den 29. Januar 1940
Am Fehsenfeld 36.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastr. 66: etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, um
9s4 llhr, im Krematorium statt.

->i

'i

Meine liebe, gute Frau , unsere tiefverehrtc
geliebte Mutter

Meta Oelkers
gelb. Bischofs

ist heute rnovgen nach kurzer Krankheit im
59. Lebensjahre ruhig und sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Hermann Oelkers
Heinrich Oelkers und Frau,
Liesel, geb. Keller
Otto Manig und Frau,
Martha, geb. Oelkers
Otto Lehman» und Frau,
Henny, geb. Oelkers
Georg Denker und Frau,
Hanna, geb. Oelkers
Eduard Lagediek und Frau,
Frieda, geb. Oelkers.

Bremen , den SS. Januar 1940
Brsmervördsr Straße 1S.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerd .-Jnstitut
.Nordlicht ", H. Gchomckker, Wartburg-

straße 39 : zugedachte Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
1ZV- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

im 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Minna Knost, geb. Meier
Walter Hiilfenhaus und Frau,
Minna, geb. Knost und Kinder
Willy Reuter und Frau Lisa, geb. Knost
Ilse Knost
Fränzel Knost

Bremen, Kantstraße 80.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
JnlstitutH. D r « y e r, LehnstedterStr . 46.
ZugedachteKranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, um
1vl4 Uhr, im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschiedheute
infolge Herzschlag mein lieber, guter
Mann, mein lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Ernst Wiemann
im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Mimi Wiemann, geb. Sydekum
Herta Schüler, geb. Wiemann
Walter Schüler
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 27. Januar 1940
Wildeshauser Straße 56.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdfgnngs-
Jnstitut „Pietät ", Humbbldtstratze199.
Zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die'  Beerdigung findet am Donnerstag,
dem 1. Februar, 11 Uhr, von der Wolt-
mershauser Friüchofs-Kapelle aus statt.

der
Schlossermeister

Gesternentschliefsanft mein lieber Mann,
unser guter Vater und Schwiegervater,

Reichsbahn-Obersekretär

Friedrich Wiking
im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Luise Thielking, geb. Dserberg
Luise Thielkiug
Fritz Thielking
Marie Thielking
Karl Thielking, z. Z. i. W.
Frieda Thielking
Otto Hiiners

Bremen, den 29. Januar 1940
Rotzbachstraße 59.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des Buntentors-Friedhofes. Zugedachte
Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 19 Uhr, daselbststatt.

Heute entschliefsanft nach schwerer Krank¬
heit unser lieber Sohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Hans HUKen
in seinem 27. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Hellen und Frau,
Frieda, geb. Söba.
nebst allen Angehörigen.

Habenhawsen, den 27. Januar 1940
Horstedterwsg 5.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Zu-
ftitut „Pietät ", Hnmboldtstr. 190, erfolgt,
wohin zugedachteKranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem
2. Februar, vorm. 11iL 'Uhr, im Krema¬
torium statt.

Statt Karten

Heute entschlief plötzlich und unerwartetin¬
folge eines HerKschlages mein lieber Mann,
unser treusorgender, guter Vater, Schwieger¬
vater und lieber Opa, Schwager und Orckel,

Heinrich Plenge
im 72. Lebensjahr.
In tiefer Trauer , im Namen aller Unge¬
hörigen:

Luise Plenge, geh. Ocksp
Wilhelm Plenge und Frau,
Sophie, geb. Senning
Franz Kahle, z. Z. im Felde, und Frau,
Herta, geb. Plenge
und 5 Enkelkinder.

Bremen , den 38. Jan -nar 1946
Hphenpsad K>.
Bon Besuchen bitten wir «Msehen zu wollen.
Die Aufbahrung erfolgt « in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr"  Bstzsr L Busch, Ul-
brechtstraße 8; etwaige Kranzspenden dorthinErbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
14°/- Uhr, im Krematorium statt.

Für die unserem lieben Verstorbenener¬
wieseneletzteEhrungund uns zum Ausdruck
gebrachte Teilnahme sprechen wir un¬
seren herzlichenDank aus.
Im Namen aller Angehörigen:

Johann Wübbenhorst und Frau
Hasenbitren, im Januar 1940.

Heute früh nahm Gott unsere liebe Tante, Großtante
und llrgroßtante, Frau

Dora Konitzky
geb. d« Lost

Gjreitbürgerin. der Stadt Nauheim
im Alter von 80 Jahren nach kurzerKrankheit zu sich.

Superintendent D. Theodor Zöckler und Frau,
Lillie, geb. Bredenkamp
LandgerichtsdirektorBredenkamp und Frau,
Carl Heinrich Konitzky und Frau
Karl Schulz und Frau
Albert Konitzkyund Frau.

Bremen, Richard-Wagnerstr. 17, den 28. Januar 194V
Berlin
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, 11U Uhr, in
der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Heute erlöste ein sanfter Tod unser« liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Gerhardine Keubler
geb. Jacobs

von ihrem langen, schworen Leiden.
In tiefer Trauer:

Albert und Käthe Keubler, geb. Müller
Franz und Erna Zeiler, geb. Keubler
und Enkelkinder.

Bremen, den 28. Januar 1940
Kirchbachstraße 101.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-Jnstilut
„Nordlicht ", H. Schomaker , Wartburg¬
straße  3 9.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, um 13s4 llhr,
im Krematorium statt.

M

Am 27. Januar wurde unsere treue Mitarbeiterin,
Fräulein

Alma Dützmann
uns durch den Tod entrissen. Wir werden der Ent¬
schlafenen, die ein Vorbild der Pflichterfüllung war,
ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Logemann «L Wardenburg

Nach längerem Leiden , doch
plötzlich und uncrivavtet ver¬
starb meine lieb«, herzens¬
gute Mutter , Schwiegermut¬
ter, Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Christine Brecht Wrve.
geb. Lemmermann

im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Karl Brecht und Frau.
Bremen , 26. Januar 1940
Gsilbolstraße 57.

Die Aufbahrung erfolgte im
G«-Be -Jn ., Gerimmiastr . 56:
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , um 13'/- Uhr , im
Krematorium statt.

Heute morgen entschliefplötzlichund un¬
erwartet nach überstandener Operation
mein lieber, guter, einziger Sohn und
Bruder,

der Gastwirt

Willy Ahlers
im 29. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Ahlers Wwe.
Johanne Ahlers
und Angehörige.

Bremen, den 28. Januar 1940
Waller Heerstraße 20.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauer¬
hause.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,

Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Gestern abend entschlief sanft und ruhig
mein lieber Man«

Georg Mhl
in seinem 66. Lebensjahrs.
In tiefer Trauer:

Hedwig Müht, geb. Hanusth

Bremen, den 28. Januar 1940
Lcmgemarckstraße 1S7.
Bon Besuchenbitte ich ansehenzu wollen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerbt gungs-
Jnstitut „Niedersachse  n", . Große
Johannisstr. 170; zugedachte Blumen¬
spenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag¬
vormittag, 9.30 Uhr, im Krematorium
statt.

RachrmH
Wnstr aWvovsHvtssIwnungsnritgNed

Georg Müht
ist nach kurzer, schwerer Krankheit ver¬
storben. Wir werben ihm ein ehveydes
Andenken bewahren. Die Beisetzungfindet
am Donnerstag, dem 1. Februar 1940,
vorm. 9V- Uhr, im Krematorium Riens-
berg statt.

Bandagisten-Jnnung
Fr. V-randscheidt, Obermeister.

Statt Kart -e«

Da es uns nicht möglich ist, beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, Schwiegermutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante jedem ein¬
zelnen für die überaus innige Teilnahme
unseren persönlichenDank auszNsprscheu,
sagen wir auf diesem Wegs alten unseren
herzlichenDank.
Im Namen aller Angehörigen:

Franz Griesing.
HusumerStraß« 39.

Nach kurzerKrankheit entschlief heute sonst
mein lieber Mann, mein herzensguter Vater,
Schwiegervaterund Großvater, unser guterOnkel

August Waltemathe
im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Antonie Waltemathe, geb. Loof
August Waltemathe und Frau,
Henni, geb. Homburg
Enkelkind und Angehövige.

Bremen , den 27. Januar 1946
Schönebecker Straße 141. *
Aufbahrung im Bcerd .-Jnst . „Nordlicht ",
H. Schomaker , Atbremer Straße 159.
Die Tva-uerfeior findet am Mittwoch , um
gll, Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Nachruf
Am 27. Januar verstarb unerwartet der

Rottenführer

August Waltemathe
Wir verlieren in ihm einen pflichtge-
getreuen und aufrechtenKameraden, dem
wir ein bleibendes Andenken bewahrenwerden.

Der Führer-es SA-Sturmes kl A/?s
» F. l.

Hufs nagel,  Truppführer.
Die Beerdigung findet' am Mittwoch,
31. Januar, 9.3V llhr von der Kapelle dos
Waller Friedhoses aus statt.

Unser früheres GefolgschaftsmitgGed

August Waltemathe
ist am 27. Januar im 71. Lebensjahre
verstorben.
Der Verstorbene, welcher seit November
1934 >im RnheverhWnis lebte, hat vor
dieser Zeit in treuer kameradschaWcher
Pflichterfüllung mit uns gewirkt.
Bremen, dem 39. Januar 1940.

BetzMMeriiÄGesoWaft
der

MeinerL»M»m-Gesellschiist

ll'aniiljsn-KnroiKsn rvercken in äse „Lrsmsi-
2! ei  kling :" mi srwLLiKtsn preisen bsroobvet! !

Tkatt Karten
Da » ksagun -g

Für die viele« Beweise herzlicher Anteilnahme
mtd die überaus reichen Kranzspenden bettn
Heimgänge meiner lieben Frau, unserer guten
Mutter, Schwester und Schwägerin, sagen wir
allen, insbesondere Herrn Pastor Klein für
die trostreichen Worte unseren innigsten Dank.

Franz Hespe und Angehörige.
Brennn , 30. Januar 194V.

Die Beerdigung des Herrn
Geh. Rat

Felix Orte!
erfolgt heute Dienstag , dem 3V. Januar,
1L Uhr, auf dem OsterholzerFriedhof.

Nach kurzer, schwerer Krank¬
heit ist meine liebe Schwe¬
ster

Frl.Marie Hellwege
zur himmlischen Ruhe ein¬
gegangen , Mit dem Wahl-
spruch: Befiehl du deine
Wog«! Mir war die Ver¬
schiedene in meiner langen,
schweren Krankheit und sonst
eine treulsorgenld« Stütze und
ist der Vertust sehr schmerz¬
lich für mich.

Rudolf Hellwege.
Es schließen-ich der großen
Trauer am:
Joh . Hellwege z. Z. Wehrmacht
und Frau Gretr, geb. Sauer
Pastor Th. G- rr und Frau,
Anna , geb. Hellwege
Nichte Adelhaid Gorr
Pros . Dr. Ad. Gorr u. Frau,
Pros . vr . Gruber u. Frau,
Ama , geb. Hellwege
Zahnarzt Dr. meä. Cour.
Hellwege und Frau , und alle
Freunde und Verwandten im

,Jn - und Auslande.
Bremen , Habenhauser Land-
str. 37, den 28. Jan . 1940.
Philadelphia , Gamben USA.
Die Aufbahrung erfolgte in
der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes : etwaige Kranz¬
spenden werden dorthin er¬
töten . — Die Trauerfeier
findet dortselbst Donnerstag,
1. Februar , 12 M >r, statt.

Nach längerem Leiden
entschlief sanft mein lie¬
ber Mann, unser guter
Vater, Großvater, Bruder
und Onkel

Mus Mller
im 87. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Jda Müller, geb. Bartling
Familie Alfred Swatosch
Familie August Müller
Familie Carl Müller
Familie Willi Klöppn« .
Bremen, 29. Tau. 1940
Tirpitzstraße SO

Freundlichst zugedachte
Kranzspenden erbitten
nach Beerd.-Jnstitut von
L. Bock, Albrechtstr. 84.
Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, 14s/» Uhr,
im Krematorium statt.

Am 28. Januar verstarb
unser Parteigenofs«

FriedrichM
Wir werden dem Entschla¬
fenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

NSDAP ., Ortsgruppe
Bremen-Ostertor

Or-tsgr, -Leiter
Bovbvstor hn Amt : H u-hm

Unser Mitglied

Mich Tlunkc
ist im 87. Lebensjahr«
verstarb«». Sei« Anden¬
ken wettwn wir in Ehre»
hakten.

NSDAP.
Kreis Bremen

Amt für Erzieher(NSLB .)
i. V. : W. Kruse,

Kreishauptstellenleiior.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familien,

Drucksachen.
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Mit anderen Gefühlen als sonst begehen wir in die¬sem schick,alsschŵren Jahr der Entscheidung den Er-
!nna^ Kr L ^ n,7 " °ioÄ '^ r°listischen Machtergrei-fung. Der 30. Januar 1933 ist in der Geschichte dernational,ozialistilchen Bewegung und damit in der Ge-
^TriumoV/L eLgegangen als" ein' LgTriumphes , des Sieges und der Belohnung für
de7"3° Januar" Zugleich'abe? warder oll. >5anua.r der Beginn eines neuen gigantischen
?. iMen Wiedergesundung und Erstarkung des

2ahre lang hat die nationalsozia¬
listische Bewegung um die Seele des deutschen Volkes
gerungen und in dieser Zeit allen Fsinden des deutschen
Wiederaufstieges den bittersten Kampf angesagt. ^

2n den zurückliegenden7 Jahren aber nach der Macht¬
ergreifung ist dieser Weg zur Freiheit unter der Füh¬rung Idols Hitlers in einem geradezu atemraubendenTempo zurückgelegt worden. Nach der inneren Sanie-
rung des Volkes und der Beseitigung all der Schädeneiner I5zahr,gen Mißwirtschaft hat das im National¬
sozialismus geeinte deutscheVolk Glied für Glied derM Ver,allles geschmiedetenKetten zerschlagen Diekühnsten Traume der Besten, der Nation sind in den

Jahren verwirklicht worden. Aus einem
maan̂ ilcki wuchs imposant undNationalsozialist!,che großdeutsche ReichMols Hitlers . Die Ereignisse folgten in diesen Jahren
einander so rasch und die Erfolge waren jedesmal so

leicht errungen, daß wir in der
Vergangenheit oftmals das Gefühl für die Schwere desKampfes den das deutsche Volk begonnen hatte ver¬
loren haben mögen. Die geniale Staatskunst Adolf Hit¬
lers hat es uns leicht gemacht zu siegen. Heute wissenwir, daß der Herrgott keinem Volke den letzten Einsatzerspart, wenn es nach den höchstenZielen greift. Am7. Jahrestag der nationalsozialistischen Revolution hat

die Bewegung und mit ihr das ganze
deutsche Volk noch einmal herausgefordert . Wir stehen
mitten in einem schweren ernsten Kriege, in dem esum die Lebensinteressen der Nation und um die Ver¬
teidigung alles dessen geht, was wir uns mühsam er¬kämpft und mit vielen Opfern ertrotzt haben.

Wir haben keine andere Wahl. Unerbittlich und kom¬promißlos folgen wir dem Gesetz der Revolution. Wir
Nationalsozialisten haben von jeher gewußt, daß jener39. Januar 1933, der die Siegesfahnen der Bewegung
steter dem Brandenburger Tor einmarschieren sah,
nicht der Endpunkt des Marsches, sondern der Beginnzu neuem Aufbrnch sein konnte.

Heute schon ist die Idee , die Deutschland eroberte
und aus der das Großdeutsche Reich geboren wurde,zum flammenden Fanal Europas geworden Die alten
Gegner aber, Judentum und Kapitalismus , die uns
einst in der Gestalt der Partei der Systemzeit entgegen¬traten, sind heute durch die westlichen Demokratien
repräsentiert. Die Auseinandersetzung> einer neuen
völkischen und sozialistischenWeltanschauung mit den
versinkendenKräften des Liberalismus und der Pluto-
kratie, die einst von sieben Männern in Deutschland
begonnenwurde, ist in ihr entscheidendesStadium ge¬
treten. Nur die Plattform des Kampfes hat sich ge¬waltig vergrößert. Aus dem Kampffeld Deutschland istdas SchlachtfeldEuropa geworden.

Es sind dieselben alten abgeleierten Parolen mitdenen unsere Gegner heute wieder die Reklametrom¬
meln rühren. Mau spricht von Freiheit und Demokratie
Wie man einst im November in Deutschlaud darunter
die Rettung der eigenen fetten ergaunerten Bonzen-
pfriinde verstand, meint man heute damit die Tabu-
Erklärung des zusammengeraubten Besitzstandes der
demokratischen Weltmächte und den Schutz eines Sy¬
stems kapitalistischerAusbeutung der unterjochten Völ¬
ker. Trotz dieser demokratischen Sprache vom Schutz
der kleinen Völker nehmen sich die großmütigen Ga¬
ranten selbst die Freiheit am schamlosestenzu unter¬
drücken und die Herrschaft ihres Geldsackes mit den bru¬
talsten Mitteln durchzusetzen.

Wir kennen diese jüdisch demokratische Walze nur
allzu gut, als daß wir nicht verstünden, sie in die Pro¬portionender Gegenwart zu übersetzen. War damals
der Antrieb ihres Handelns ein abgrundtiefer Haß
gegen alles Deutsche, gegen deutsche Art und Gesinnung,
gegen heldischenGeist und ideelle Erhebung über den
trägen Sumpf müder Bequemlichkeit. So sind es heute
genau dieselben geblieben. Wir kennen sie zu genau,
diese famosen Weltbeglücker und wir wissen, was dem
deutschen Volk blühen würde, wenn sie ihre demokra¬
tisch humanen Ziele verwirklichen könnten. Sie wollen
„eine neue Ordnung in Europa " schaffen. Der einzige
konkrete Vorschlag, der für diesen Plan gemacht wurde,
besteht An der Zerschlagung und ZerstückelungDeutsch¬
lands. Man will ein Ilcberversailles, das jeden Wie¬
deraufstiegdes deutschenVolkes verhindern soll, damitdie kapitalistischeHochfinanz der westlichen Demokra¬tien, ungestört von lästigen Männern , die Völker weiter
auslaugen und auf den Rückender Schwachendie Herr¬
schaft des Geldes aufrechterhalten kann. Dagegen setzt
sich das deutsche Volk zur Wehr mit allen ihm zu Ge¬bote stehendenMitteln . Es hat die Entscheidung nicht
gesucht, den Kampf nicht gewollt. Jetzt aber geht es
um das Ganze. Wir wollen die Ordnung in Europa
wiederherstellen, in einem anderen Sinne allerdings alses sich die plutokratischen Hetzer erträumen mögen.
Kein Volk hat größeres Anrecht an einer neuen Ord¬nung unseresKontinents , den maßgebendstenAnteil zu
haben, als das deutsche, das zuerst bei sich selbst die
geistigenund praktischen Soraussetzungen schuf, den Ge¬
setzen des 20. Jahrhunderts gerecht zu werden. An die
Stelle eines überalterten und faulen Europas wird
eine neue Ordnung treten , die von den jungen Völkernund den tragenden Ideen des 20. Jahrhunderts geprägtwird.

Dis cisutsctis V/ssiiriRlcmr rum Januar 1933 / Tystsmotisciist / ûildau clsr
natiolio>5orial>8ti8cltsn V/sIiimoclit / Von Î Iojoro. 0 . von Ksksr

Am 30. Januar 1933 übernahm der Nationalsozialis¬
mus die Macht in einem verstümmelten, der Willkürder Feinde wehrlos ausgelieferten Staate , dessen Wehr¬macht so schwach war, daß sie auch einen Angriff weit
kleinerer Nachbarstaaten kaum mit Erfolg hätte ab¬wehren können. Heute steht Deutschlands Heer nach bei¬
spiellos schneller Zerschlagung eines starken Feindheeresim Osten in überwältigender Stärke und mit gezogenemSchwert im Westen den stärksten Mächten gegenüber,
heute haben DeutschlandsKriegsmarine und seine junge
Luftwaffe bereits Proben einer Ueberlegenheit gegeben,die die Feinde mit Schrecken, die ganze Welt mit Stau¬nen erfüllen. Fast erscheint es vermessen, die giga ' kl¬
itsche Entwicklung der deutschen Wehr¬macht  in diesen sieben Jahren , die von Versailles bis
Warschau, von völliger Ohnmacht zu sieghafter stärkegeführt hat, in einem kurzen Aufsatz wiedergeben zuwollen.

Für den nationalsozialistischenStaat war die wehr¬hafte Nation , die Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht, die uns in Versailles von den gleichenFeinden verboten worden war , die heute die deutsche
Faust zu spüren bekommen, eine Selbstverständlichkeit.Ihre sofortige Wiedereinführung bei der Machtergrei¬
fung war bei den damaligen innen- und außenpoli¬tischen Machtverhältnissen unmöglich. Aber schon nach
zwei Jahren nationalsozialistischer Erziehung?-, Orga-nisations - und Aufräumungsarbeit stand das neue Reich
so stark gefestigt da, daß am 16. März 193S der Führerden gewaltigen Schritt tat , der die unbedingte Voraus¬
setzung für die Befreiung des deutschen Volkes von den
Versailler Fesseln war : Verkünd ung eines
Wehrgesetzes,  das die Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht und den Ausbau, eines Heeres von
13 Korpskommandos mit 36 Divisionen festsetzte. Diesem
Schritt war bereits kurz vorher die Ankündigung voraller Welt vorangegangen, daß die in Versailles
verbotene deutsche Luftwaffe  unter dem Befehl Her¬mann Görings wiedererstanden  fei. Und schon am
21. Mai des gleichen Jahres wurde durch das Flot-
tenabkommen  mit England der Aufbau einer
Flotte eingeleitet, die unter der Voraussetzung eines
freundschaftlichen Verhältnisses zu Großbritannien
Deutschlands Lebensnotwendigkeiten genügte.

Die erste Etappe auf dem Wege zu einer starken
deutschenWehrmacht zu Lande, zu Wasser und in der
Lust war damit erreicht, trotz Säbelrasselns und großerWorte mußten di« Hüter des Versailler Diktats in
Frankreich und England die Wiederwehrhaftmachung
Deutschlands dulden. Wie dieser Aufbau auf der Grund¬
lage der kleinen, aber vorzüglichorganisierten und aus¬
gebildeten Reichswehr erfolgte, die Schnelligkeit, mitder ein starkes Heer, eine überaus leistungsfähigeLuft¬waffe und eine neuzeitliche Flotte entstanden, das ist
eine Musterleistung, die in ihrer Zielsicherheit Organi¬
sationsfähigkeit und Schnelligkeit in der Geschichte un¬erreicht dasteht. Wer einmal selbst als Soldat die
Schwierigkeiten kennengelernt hat , die mit Neuauftei¬
lung von Truppenteilen auch in einem völlig durch¬
organisierten, starken Heere immer verbunden sind, nurder kann die Größe der Leistungen ermessen, die er¬forderlich waren, um in der kurzen Zeit von 1)4 Jahrenein 100 OOO-Mann -Heer ohne alle neuzeitlichen Waffen,um ein Vielfaches zu vermehren und kriegsbrauchbarauszurüsten und auszubilden. Denn bereits am 1. Ok¬
tober 1936 war der Aufbau des Heeres in dem gesetzlich
festgelegten Rahmen im Rohbau fertig, auch die Luft¬waffe war zu beträchtlicher Stärke herangewachsen. Und
schon hatte diese noch mitten im Werden begrisfenejunge
deutscheWehrmacht im März des gleichen Jahres ihreerste Bewährungsprobe beim Einmarsch in das ent¬
militarisierte Rheinland bestanden. Mit ihrer Hilfe war
damit die Wehrhoheit des Deutschen Reiches, die so
lange Jahre freventlich von den übermütigen „Siegern"
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Der Vertrag von Versailles ist tot!
Deutschland ist srei!
Der Garant unserer Freiheit ist unsere

eigene Wehrmacht!
Wenn die nationalsozialistische Staatsfüh¬

rung nichts weiter in der Geschichte unseres
Volkes auszuweisen hätte als diese drei Er¬
gebnisse ihrer Führung und Tatkraft , dann
würde sie sich damit allein schon einen Ruh¬
mesplatz sichern in den geschichtlichen An¬
nalen unseres Volkes.

Ein Diktat , das für Ewigkeiten gedacht
war , haben wir in noch nicht einmal fünf
Jahren beseitigt.

»
Es sind noch nie die Völker vom Frieden

gesegnet worden , die schwachwaren , sondern
immer nur jene, die stark gewesen sind. Datz
aber Deutschland heute wieder stark ist, dankt .
es in erster Linie seinen Soldaten!

von Versailles verletzt worden war, in vollem Maße
wiederhergestellt.

War bis zum Herbst 1936 das Tempo des -Heeres-aufbaus aufs höchste gesteigert worden, um der außen¬
politischen Bedrohung gegenüber so schnell wie möglichein ausreichendes Verteidigungsinstrument in der Handzu haben, so stand von diesemZeitpunkt an der weitere
Heeresaufbau im Zeichender Festigung der Truppe, der
Vertiefung ihres Könnens und der Vervollkommnungihrer Waffen. Zur Erreichung dieser Ziele wurde an¬statt der bisherigen einjährigen Dienstzeit die zwei¬
jährige eingeführt, die nach allgemeiner militärischer
Erfahrung die Mindestzeit darstellt, in der der Soldatzu vollendeter Manneszucht erzogen und vollwertig imGebrauch der Waffen ausgebildet werden kann. Im
Vordergründe des weiteren Hcoresaufbaus stand derGedanke größter Schlagsertigkeit und schnellster Kampf¬
bereitschaft, der bei Deutschlands in Ost und West ge¬fährdeter Lage von höchster Bedeutung war . Das
führte zu einer weitgehenden Motorisierung des Heeres,deren beschleunigter Ausbau vom Führer selbst mitallen Mitteln gefördert wurde, so daß bereits Ende 19384 Panzerdivisionen und 5 sogenannte leichteDivisionen,
außerdem noch mehrere motorisierte Divisionen zur Ver¬
fügung standen. Auch der Ausbau der Luftwaffe undder Kriegsmarine wurde so schnell gefördert, daß be¬reits im Herbst 1937 die ersten großen gemeinsamen
Wehrmachtsmanöver aller drei Wehrmachtstoile statt¬
finden konnten, wobei das enge Zusammenarbeiten von

Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe hervorragend in d-i«
Erscheinung trat.

Im Februar 1938 übernahm der F üh r « r p e r sö n-lich den Oberbefehl über die . gesamte
Wehrmacht,  um seinen Willen zu schneller Rüstungs¬
verstärkung unmittelbar zur Geltung zu bringen. Von
jetzt an wurde die Wehrmacht in fast atemraubenden,Tempo zum Vollstrecker der einzelnen Phasen beim Wrffbau des Eroßdeutschen Reiches durch den Führer . Bei
der Heimholung Oesterreichs und des Sudetenlandes mdas DeutscheReich im Jahre 1938, ebenso wie bei der
Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren ,m
Frühjahr 1939, erntete der Führer — und m,t ihm
das ganze deutsche Volk — die Früchte des großzügigenund schnellen Aufbaues einer starken, und in jedem
Augenblick einsatzbereiten Wehrmacht. Durch dre Ver¬
schmelzungdes bisherigen österreichischenHeeres m,tdem nunmehrigen großdentschenHeere wurde dieses um2 weitere Armeekorps verstärkt, so daß seine Starke
jetzt aus 18 Armeekorps mit im ganzen 51  Divisionen,
darunter außer den bereits genannen motorisierten Ve^bänden 3 Gebirgsdivisionen, bestand. Die in Oesterreich
bestehenden geringen Luftstreitkräfte wurden ausgelöst,
ihr Personal wurde in die deutsche Luftwaffe eingereihtund deren bewährte Organisation mit überraschender
Schnelligkeit auf die gesamte Ostmark ausgedehnt.

Durch die Mobilisierung bei Kriegsausbruch ist dasHeer natürlich entsprechendvermehrt worden. Es stelltebenso wie unsere Luftwaffe, die nach Hermann Göringdie stärksteder Welt ist, und ebenso wie die wenn auch
zahlenmäßig unterlegene Kriegsmarine eine Auslese an
technischerRüstung und kämpferischerKraft dar. Alledrei zusammen bilden eine Kriegsmacht, die unter der
kraftvollen, im polnischenFeldzuge so glänzend bewähr¬
ten Führung Adolf Hitlers und der ihm unterstellte«
drei .Oberbefehlshaber dem deutschen Volke den Endsieg
auch im Westen verbürgt.
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Wir stehen an der Schwelledes achten Jahres natio¬

nalsozialistischerStaatsführung . Wir haben nach fünf¬
zehnjährigem erbittertem Kampf gegen die Verderberdes Reiches nun selber sieben Jahre lang die unge¬heure Bürde der Verantwortung getragen, die die
Lenkung und glückhafteGestaltung unseres großen zen¬
traleuropäischen Staatswesens mit sich bringt.

Sieben Jahre — eine Zeit , zu kurz, um bei der ge¬waltigen Wandlung der Dingo, die sie mit sich brachte,
schon abschließend urteilen zu können, lange genug aber,um unerbittlich und nüchtern die Frage nach der Grund¬tugend des deutschen Mannes , nach der Pflicht¬
erfüllung  zu stellen. Wir haben die Macht erobert.Wie haben wir sie erobert? Mit der Kraft un¬
serer Leistung , erwachsen aus der sieg¬haften Kraft der Idee.  So sind wir die Träger
des Staates geworden, und so halten wir kraft unseres
Vorbildes die Stellung.

Der 30. Januar 1933 bedeutete für uns nicht das
Ende eines Kampfes, er bildete die Ausgangsstellungfür neuen Kampf. Er war die Krönung eines heißen
Ringens , aber er gab uns zunächstgleichsamnur rein
rechtlichdie Verfügungsgewalt, das Schicksal des Rei¬
ches nach unserem Willen zu gestalten. Alles andere, die
politische Freiheit , die wirtschaftliche Entwicklung, die
kulturelle Blüte , das soziale Glück und mit all diesemder Wohlstand unseres Volkes mußte nun erst erar¬
beitet , erkämpft und durchgesetzt  werden.

An den Anfang des volklichenAusbaues Eroßdeutsch-
lands haben wir zwei natürliche Lebensrcchte gestellt:Das Recht auf unbeschränkteFruchtbarkeit des Volkesund das Recht auf Arbeit unter Entfaltung aller seiner
schöpferischen Kräfte.

Wenn aber ein Volk sich ständig vermehrt, wenn es
dem natürlichen Drang nach Erhaltung der Art , wiees eine höhere Fügung will, freien Raum gibt, undwenn es auf der anderen Seite mit Fleiß und Tüchtig¬
keit sich das erarbeiten will, was es zur Selbsterhaltung
braucht, so muß dieser naturgegebene Wille zur Be¬
hauptung der elementarsten Lebensrechte zu Spannun¬
gen führen, die eines verständnisvollen Ausgleichs be¬dürfen. Dieses um so mehr, wenn ein Volk, wie das
großdeutsche, mit seiner Begabung und seinen Fähig¬keiten allen Anspruch darauf hat , unter den Weltwirt¬
schaftsvölkernden ihm zustehenden Platz einzunehmen.

Raum und Rohstoffe wurden uns 1918 schmählich ge¬raubt . Nichts war also natürlicher, als datz eine gesunde
Staatsführuna ihre gesamte Politik daraus einstellen
mußte, dies ihrem Volke wieder zurückzugeben. Fügtendie anderen sich diesem unserem natürlichen Recht zuleben, — gut, wenn nicht, mußten wir uns auf Kampseinstellen.

So wurde der 30. Januar 1933 gleichsamzum ersten
Mobilmachungstag für den Selbst¬
behauptungskamps Großdeutschlands,  erwurde zum Ausgangspunkt für eine planmäßige Vor¬
bereitung zur Durchsetzung der deutschen Lebensrechte.

Eine ganz neue Denkungsart begann mit diesem Tagfür den Deutschen. Während er sich vorher mit Unter¬
würfigkeit und Liebedienerei unter einer vollkommen
unfähigen Führung jede primitivste Lebensmöglichkeitsozusagenvon den anderen erbetteln mußte, stellte sich
jetzt sein ganzes Sein auf den Kampf um. Angefangenbei der Ausmerzung aller destruktiven Elemente im
Innern , über die Wiedergewinnung der Wehrhoheit,die Besetzung des Rheinlandes , die Heimholung des
Saarlandes , der Ostmark, des Sudetengaues, die Ein¬

beziehung des böhmisch-mährischen Lsbensraumes, drs
Befreiung des Memellandes bis zur endgültigen Er¬
lösung der Ostgebiete war alles Kamps.

Und wenn sich jetzt England und Frankreich mit der
Gewalt der Waffen dieser natürlichen Entwicklung
entgegenstellen, so bedeutet dies, geschichtlich gesehen,lediglicheine Episode in dem großen deutschen Geschehen.Der Kampf selber aber wird weitergehen, auch wenn
schon längst die Friedensglocken, die Siegesglockenver¬klungen sind.

Träger dieses Kampfgedankens aber ist und bleibt— die Partei . Sie ist das vorwärtstreibende , das aktive
Element in der breiten Masse, sie ist die Auslese. Sie
ist die politischeVorhut , sie ist der Stoßtrupp des deut¬
schen Volkes.

Wenn ich einstmals in Frieden- und in Kriegszeitenals Kompaniechef gefragt wurde, wie ich mit meinenLeuten zufrieden sei, dann konnte ich nur antworten,
datz es alles anständige und diensteifrige Menschen seien.Fragte man mich aber, wer von ihnen in der Truppe
aktiv sei, dann konnte ich, wenn ich ehrlich sein wollte,immer nur auf 20 oder 25 Männer hinweisen. Wasdiese Handvoll damals in der Kompanie darstellte, das
ist,die Partei heute im Volk. Sie ist der Motor , derdas gewaltige Räderwerk des Reiches antreibt , ihm
ständig den neuen Impuls gibt und kein Rasten auf¬kommen lätzt. Weil Rasten zu Rosten und Rosten
schließlich zur Auflösung und Vernichtung führt.

Wir in der Partei fühlen uns verantwortlichfür alles Geschehen,  das mit dem 30. Januar
1933 anhub und mit dem jetzigen Krieg gegen unserenWillen eine gewaltsame Auslösung sand. Wir sind es,die zutiefst die schicksalhafte Idee dieses
großen Kampfes  um deutsches Lebsnsrecht mit
klarer Stirn , aber auch mit dem alles verzehrenden
Feuer unseres Idealismus begreifen und unser tiefesund heiliges Wissen um die wahrhaft großen Dinge indie breiten Massen bringen müssen.

Wie wir einst in der Kampfzeit als Aktivisten die
Härte unserer Fäuste in der Front einsetzten und
gleichzeitig als Künder der neuen Lehre werbend und
überzeugend und aufklärend mitten im Volk standen,so stehen wir heute kämpsend und blutend und, wenn
es not tut , sterbend am Schutzwall der deutschen Ehreund der deutschen Freiheit , gleichermaßenan den Fron¬ten wie in der Heimat den deutschen Menschen mit
dem heiligen Ideengut unserer Bewegung erfüllend.

Wir sind uns der Schwere des Kampfes, den wir
durchzufechtenhaben, vollauf bewußt. Wir wissen, daßauch die andere Seite unerbittlich und rücksichtslos das
Letzte in dis Waagschale werfen wird in diesem auf
Generationen hinaus entscheidendenRingen.

Aber der wahre Mann wächst erst an der Größe sei¬ner Aufgabe. Wir haben in der kurzen Zeit unserer
Macht Dinge gelöst, von denen sich zu anderen Zeiten
kein Menschenhirn hätte träumen lassen. Wir haben
Systeme und Weltanschauungen gestürzt und jahr¬
hundertealte Vorurteile hinweggefegt. Wir haben ineinem ungeheuerlichen Aufbrnch alles dessen, was gutund edel war am deutschen Menschen, was produktivund zukunftsreich war an deutschemTatenwillen , ein
neues Reich der Gerechtigkeit und dessozialen Friedens geschaffen.

Wir sind im Kamps geboren und im
Kampf groß geworden . Die Macht habenwir im Kampf errungen , und weil der
Kamps unser L e b e n s e l e m en t gewordenist , werden wir auch dieses Ringen füruns entscheiden.

Dafür bürgt uns symbolhaft der 30. Januar 1933.
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Berlin , 30. Januar,
AufschlußreicheEnthüllungen über die intellektuelle UrheberschaftEnglands am Münchener Atten¬tat bringt die Broschüre Mord ! Spionage !! Attentat !!! von Walther Koerber, Dr. Hermann Wander-scheck und Dr. Hans Zugschwert, die im Verlag Wehrsront, Alfred Becker, Berlin W 35, soeben er¬schienen ist. Erstmalig erfährt der deutsche Leser von der umfassenden propagandistischenVorberei¬tung des Mordanschlages aus den Führer und den verbrecherischenMethoden, die England dabeientsaltete. Wir sind in der Lage, einige Stellen aus der Broschüre zum Vorabdruck zu bringen.

„Wie immer in der Geschichte der politischen Atten¬
tate hält sich auch heut« der Urheber im Dunkel, ver¬
birgt mit Sorgfalt jede auf ihn weisende Spur . Daßjener Attentäter , Georg Elser, einen deutschen Namen
trägt , daß selbst der Mittelsmann und beauftragte
Organisator, Otto Straffer , «in emigrierter Deut¬
scher  ist , entspricht vollkommen den Gepflogenheiten
der politischen Eeheimzentralcn. Stets wird als aus¬führendes Instrument für das Verbrechen eine ' ver¬
kommen« Existenz unter den Angehörigen gerade des¬jenigen Volkes gedungen, das getroffen werden soll.Stets werden Verbrecher, Mörder, Bankrotteure , vom
Haß vergiftete Kreaturen gesucht und gesunden. Nie¬
mals greift der Engländer selbst zumDolch,  genau so wie er andere Völker für sich zur
Waffe greifen und seine Kriege ausseihten läßt.Der allgemeinen Hetze gegen alles, was deutsch ist,
entspringt als Teilaktion die speziell gegen das deutsche
Staatsoberhaupt , gegen Adolf Hitler , gerichtete Agi¬
tation. Fordert die allgemeine Hetze in ihrer letzten
Konsequenz den Krieg gegen Deutschland, so ist das
unverhüllte Ziel der persönlichen Hetze gegen denFührer nichts mehr und nichts weniger als ,eine Be¬
seitigung - und wenn nicht anders , durch Mord.

Die englische Hetzpresse, der englische Hetzfunk und oreHetzliteratur in Englands Sold haben alles sur die
Psychologische Vorbereitung und Inspiration des Atten¬
täters getan. . „ , . . ...John Bull ohne Maske,  laß sie nffmarschre-
ren, deine Agenten und Söldlinge , laß sie Rechenschaft

ablegen über das, was sie beigetragen haben, um denMördern den Dolch in die Hand zu drücken, um den An¬
schlag auf das Leben des deutschenStaatsoberhaupteszu ermöglichen! Nur die brutale Wahrheit , nur das
aufpeitschende Kommando, nur die Mordfansare wirdin dieser Abrechnung berücksichtigt. Sie sieht so aus:

„De Stadtkoerie r", A m st erdamer Boule¬vardblatt  mit einer Massenauflage von 103 909
Exemplaren, schreibt nach der Ermordung von Rathsunter der Ueberschrist„Der Schuß von Paris " in seiner
Ausgabe vom 18. November 1938 über den Mörder
Grünspan folgendes:

„Hätte der Mann eine richtig gezielte Bombe
gegen das Triumvirat Hitler - Eöring-
Eoebbels  geworfen , dann wäre sie an die richtige
Adresse gerichtet gewesen."

H E. Wells,  englischer Hetzliterat, bereits im
Weltkrieg durch sein giftiges Handwerk berüchtigt, Mit¬arbeiter des Lords Nörthclifse, veröffentlicht am 2. Ja¬
nuar 1939 in der Zeitung „News Thronicle" einen
Aufsatz unter der Ueberschrist„Was wird das Jahr 1939
bringen ?" Er gibt die Antwort aus diese Frage nachdreisten Angriffen auf den Führer mit folgenden Be¬
merkungen: „Die Dinge sind heute so weit, daß der Tododer die wirkliche Entsetzung von ein oder zwei Män¬
nern die gesamten Angelegenheiten der Menschheitän¬dern würde . . . Winston Churchill hat von Herrn Hitler
als einem „großen Mann " gesproche«. Ich stimm« die¬

sem zu, aber. ich bestehe darauf , daß er und seine Haupt-freunde jetzt unschädlich gemacht  und sobald wiemöglichentfernt werden sollten."
Vernon Bartlett,  ehemaliger Theologe in Ox¬ford, Mitglied des Unterhauses, ausgesprochenerDeut-

schenseind, erklärt am 31. März 1939 in einer Rede vorder Somerset Folk Society:
„Uns wird nicht wohl sein, bis Francos Witwe

Stalin  ans Sterbebett die Mitteilung bringt , daß
Hitler  ermordet wurde anläßlich der Trauerfeierlich-kciten für Mussolini ."

Eine Schmähschrift mit dem Titel „Hitler , eindem Tode Verfallener"  erscheint im Sommer
19 39 halb anonym in Amerika (Copyright 1939 byMidwest Distributers , Ine . printed in USA.). Hinterder Verlegerfirma verbirgt sich zweifellos ein Mittels¬
mann des britischen Geheimdienstes. Das Machwerk fftmit Bildern ausgestattet, die an Gemeinheit und Nie¬dertracht nicht überboten werden können.

Das zusammenkopierteTitelbild zeigt einen Anschlagaus den Führer , eine schwarze Silhouette schießt ge¬
rade aus Adolf Hitler , dessen linke Hand aufs Herzgepreßt, von Blut überströmt ist. Eine Umschlagsoite
zeigt den Führer tot im Sarge liegend und ist über¬schrieben: „Die ganze Welt wartet darauf."

An zwei Stellen der Schrift wird in auffälliger Form
versichert, daß es nicht in der Absicht der Verleger läge,irgend jemanden zu einem Attentat aufzureizen — was
nichts anderes als die bewußte Aufforderung zum Mord
bedeutet. Auf Seite 98 heißt es : „Die Ermordung desReichskanzlers Hitler in ein paar Tagen oder in ein
paar Wochen wird zuversichtlichvon Leuten erwartet,die erst kürzlich aus Deutschland zurückgekehrtsind."

Wickham Steed , Journalist und Kriegs¬
hetzer,  fordert in der Halbmonatszeitschrift „F o r t-nightly Review"  vom 39. September 1939" völ¬
liges Verschwinden Hitlers mit allen Nazipersönlich¬keiten."

Herschel Grünspan , Mörder  des Eesandt-
Ichaftsrats vom Rath , hat nach Meldung der „New
Park Times"  vom 5. Oktober an den französischen
Eerichtsminister einen Brief geschrieben, mit der Bitte,
aus dem Gefängnis entlassen zu werden, „um noch einpaar Deutschemehr töten zu können".

Dieses Schuldbekenntnis spricht für sich — ohne
Kommentar. Dokumentarisch und zweifelsfrei beweist
die französischeWochenschrift „Marianne " Englands
Urheberschaft am teuflisch ausgehecktenMordplan , der
im Münchner Bürgcrbräukeller zur Ausführung kam.

„Die politische und literarische Wochenzeitung"
„Marianne " bringt eine Woche vor dem Atten¬
tat,  am 1. November 1939 eine Nummer heraus,
die vollständig im Zeichen der Hetze gegen Deutsch¬
land und gegen den Führer im besonderen sieht. Die
Karikatur spielt in dieser Nummer eine besondere
Rolle. Die Karikatur ermöglicht Dinge zu sagen und
anzudeuten, deren offene und konkreteBehandlung noch
nicht erwünscht ist und von der ängstlichen franzö¬
sischen Zensur auch niemals geduldet würde. Das be¬
weist eine große weiße Lücke auf der Titelseite der
Zeitschrift mit dem Aufdruck„Eensure" (zensiert). Der
Phantasie des Lesers bleibt es überlassen, zu erraten,
welche gefährliche Veröffentlichung ursprünglich dieseleere Stelle schmückte. Ob es der genaue Plan des An¬schlages im Vürgerbräukeller war?

Eine Karikatur auf der Schlußseite ist schon weniger
verschwiegen. Eine Wahrsagerin mit einem Totenschädelin der Hand schlägt einen Mann , der den Führer dar¬
stellen soll, die Karten . Ihre Prophezeiung sagt eineKatastrophe voraus.

Geradezu verblüffend deutlich wird aber eine Kari¬
katur im Innern der Zeitschrift. Marianne und John
Bull blickennach einer großen Uhr, deren Zeiger, einSchwert, genau auf  9 .20 Uhr gerichtet ist. Ein den
Führer darstellender Kops sieht ängstlichnach dem Ziffer¬
blatt . - Die sranzösische Zeitschrift sieht sich also her¬
vorragend gut unterrichtet über Englands Mordplan.Pünktlich um 9.20 Uhr erfolgt am 8. November im
Vürgerbräukeller zu München die Explosion der Hollen-Maschine. . .

Dis Broschüre„Mord ! Spionage !! Attentat !!!" bringteine ganze Reihe weiterer Belege für die publizistischeVorbereitung des Münchener Anschlages um am Endeden Beweis zu erbringen , daß niemals in der Ge¬
schichte ein Mordanschlag brutaler von England insze¬niert worden ist. GU5e-m „Völkisclien ssodsclner".)

kt.



LMS 8 LS
Zoo ooo fjandwerksmeister

nach dem „Kroßen Vesäliigungsnachweis"
Bremen , 30. Januar

Mit der Einführung des Großen Befähigungsnach¬
weises hat der Nationalsozialistische Gesetzgeber vor
nunmehr fünf Jahren die Kardinalfrage des hand¬
werklichen Daseinskampfes beantwortet , wie das Hand¬
werk aus den Niederungen der liberalistischen Epoche
wieder zu einer echten Leistungsgemeinschaft empor¬
wachsen könne. Das organisationsamtliche „Deutsche
Handwerk" teilt nun mit , daß in den fünf Jahren seit
Einführung des Trotzen Befähigungsnachweises sich
etwa 30V 080 Handwerker und Handwerkerinnen der
Meisterprüfung unterzogen haben. Das sei eine Bilanz
handwerklichen Leistungsstrebens, die sich wohl sehen
lassen könne und wohl kaum ihresgleichen finde. Im
letzten Systemjahr 1032 sei die Zahl der handwerk¬
lichen Meisterprüfungen im Altreich auf 26 400 abge¬
sunken. Das erste Jahr nach Erlatz der dritten Hand¬
werksverordnung mit dem Erotzen Befähigungsnach¬
weis habe bereits 66 867 Meisterprüfungen gebracht.
Von Jahr zu Jahr habe vor allem aber auch der in¬
nere Gehalt der Prüfungen zugenommen. Jetzt stehe
das Handwerk vor einem neuen Befähigungsnachweis,
nämlich dem nationalpolitischen , der Tag für Tag aufs
neue erbracht werden müsse, draußen am Feind und da¬
heim in der inneren Front.

Wie lauge vtrü deut « verüualrellf
Von SouuennntsrAaux . 17 .05 klbr
bis 8oullsnaukK »UA . . 8.11 Illir

Die Zahlung des Kapitulantenhandgeldes
Das OKW. hat bestimmt, daß das Kapitulantenhand¬

geld allgemein beim Wirksamwerden der Freiwilligen-
dienstverpflichtung, frühestens jedoch beim Beginn des
dritten Dienstjahres fällig wird . Es wird , wenn der
Anspruch darauf erworben ist und der Empfang statt¬
gefunden hat , nicht zurückgezahlt, auch dann nicht, wenn
die eingegangene Dienstverpflichtung aus irgendwelchen
Gründen — also auch wegen bäuslicher Verhältnisse —
später nicht voll erfüllt werden kann. Offiziere und
Fahnenjunker erhalten kein Kapitulantenhandgeld . Das
Kapitulantenhanogeld beträgt bei ^ /-jähriger Dienst-
verpflichtung 100 RM ., bei 12jähriger Dienftverpflich-
tung 300 RM . Geht einer 12;ährigen Dienstverpflich¬
tung eine solche von zunächst nur 4V- Jahren voraus,
so ist der bereits ausgezahlte Betrag von 100 RM . auf
den neu zustehenden höheren Betrag von 300 RM . voll
anzurechnen. Den bereits vor dem 1. April ' 1939 ver¬
pflichteten Soldaten ist das Kapitulantenhandgeld am
Tage ihres Ausscheidens auszuzahlen . Allen Soldaten,
die nach dem 31. Dezember 1938 und vor dem 1. Sep¬
tember 1939 wegen Ablauf der 12jährigen Dienstver¬
pflichtung aus der Wehrmacht entlassen wurden, ist das
Kapitulantenhandgeld in Höhe von 300 RM . nachträg¬
lich auszuzahlen. Im Falle des Todes ist der noch nicht
ausgezahlte , aber bereits fällige Betrag des Kapitu¬
lantenhandgeldes an die empfangsberechtigten Hinter¬
bliebenen oder Erben zu zahlen.

Zwei Filnshunderter innerhalb einer halben Stund «. Am
Sonnabend wurden in der Geschäftsstelle der Lotterie inner¬
halb einer halben Stunde gleich zwei Fünfhundert «!: ausge¬
zahlt . Den ersten Fünshunderter zog bei dem Glücksmann auf
dem Hauptbahnhos «in schwerkriegsbeschädigter
Hafenarbeiter,  der das Geld für sehr notwendige Neu¬
anschaffungen verwenden will . — Der andere Fünfhundert¬
markgewinn wurde von einer alleinstehenden Frau aus dem
Bauchladen des Glücksmannes bei der Sparkasse herausgeholt.
Die Gewinnerin will einen Teil des Geldes für eine schon seit
langem geplante Erholungsreise verwenden . — Neben den
vielen kleinen und mittleren Gewinnen gehören auch die gro¬
ßen Treffer fast zur Tagesordnung , deshalb übersehe keiner
die grauen Glücksboten, die am Tage auf der Straße und
abends im Lokal ihren Dienst versehen!

Natürlich, nur ei«
findige Hansfrar»
kannte aas diese gute Methotw

kommen! Ihr Mann mußt«
sauber« ArbeitsNeider haben—

aber diese schmutzigen, schmierige»
blauen Kittel und Hose« immer
wieder säubern - das war wirklich
nicht leicht. Konnte da Las setb-

und schmutzlösende Id» nicht helfe« ?
Gedacht- getan. Sie weichtedie Be¬

rufskleidung in heißer !»u - Lösung ein und kochte dann
mit iwi nach. Heute ist sie froh über diese« billige und
gute Waschverfahren, das sie jedem empfehlen kann.

Die Keburt der„Lrommen Helene"
WilhelmVusth's Ziguren werden lebendig— Die kntstehungder neuen wlW .-flbzeichen

vejuch in der Majolika-Manufaktur
In Bild und Wort kündigten wir gestern die reiz¬

vollen Abzeichen der kommenden Reichsstratzensamm-
lung an. Im Nachgang dazu lassen wir heute un-

. seren Sonderberichterstatter zu Worte kommen, der
an der „Wiege " all der kleinen „Maler Kleckset«",
„Onkel Roltes " usw. gestanden und sozusagen ihre
Wiederauserstehung miterlebt hat:

Durch eine der weiten Hallen der Staatlichen Ma¬
jolika-Manufaktur in Karlsruhe klingen die wiegenden
Rhythmen des unsterblichen Walzerkönigs Johann
Strauß . Ab und zu hebt eine der vielen Frauen , die
hier sitzen, den Kopf zum Lautsprecher, um sich diesen
Klängen für Sekunden hinzugeben. Dann aber beugt
sie den Kopf wieder, fleißig tupft ein Pinsel in eine
kleine Farbtube , unermüdlich werden auf kleine Fi¬
guren Farbtupfen angebracht.
Riesenauftrag im rechten Augenblick

„Der große Auftrag , den das Winterhilfswerk uns
uNd vielen anderen keramischen Werken in Baden , in
der Vifel, in der Steiermatk und an der Waterkwnt
mit der Herstellung von fast 35 Millionen Wilhelm-
Vusch-Figuren im Sommer des vergangenen Jahres
übertrug , hat sich überaus segensreich für uns heraus¬
gestellt. Denn naturgemäß wirkte sich der KriegÄeginn
zunächst auf den Vestellungseingang für unsere Erzeug¬
nisse, die ja wicht lebenswichtig, wenn auch kulturwichtig
sind, aus . Gerade aber durch den WHW .-Auftrwg konn¬
ten wir auch im September und Oktober nicht nur un¬
sere Stammbelegschaft restlos beschäftigen, wir mußten
darüber hinaus noch mehr als 300 Frauen ein¬
stellen,  die sich mit den mechanischen Arbeiten an.
den WHW.-Figuren , wie Bemalen oder Anheften der
Anstecknadeln, nun schon seit vielen Monaten beschäfti¬
gen." Das berichtet der Direktor der Staatlichen Ma-
lolika-Manufaktur in Karlsruhe , die wir besuchten,
UM uns einmal einen Einblick in die Herstellung der
Wilhelm -Busch-Figuren zu verschaffen.

Nach dem allerdings auf andere Verhältnisse ge¬
münzten Motto von Wilhelm Busch:

„Gar mancher schleicht betrübt umher,
sein Knopfloch ist so Sd und leer"

sollen diese Figuren am 3. und 4. Februar dazu die¬
nen, das Knopfloch eines jeden Deutschen zu schmücken,
der sich in seine Zeit mit Bewußtsein hineinstellt und
für das größte soziale Hilfswerk aller Zeiten sein
Scherflein gibt.

„Dann erfüllen also die WHW.-Abzeichen eine dop¬
pelte soziale Aufgabe ! Nicht nur ihr Vertrieb hilft mit,
die großen Aufgaben des WHW. und der NSV . zu
erfüllen, sondern auch ihre Herstellung setzt viele Men¬
schen zusätzlichnoch in Arbeit und Brot ?"

„Sehr richtig! Bei uns etwa 300, im Eesamtauftrag
sicher das Zehnfache von Frauen , die für länger als ein
halbes Jahr einen gewiß sehr erwünschten Verdienst
mit nach Hause nehmen können!"
Kunstvolle Handarbeit

„Wie verhält es sich mit der Entlohnung dieser
Frauen ? Arbeiten sie im Akkord, also nach Stückzahl,
oder im Stundenlohn ?"

„Im Stundenlohn ! Wie wir bei unseren bekannten
übrigen Erzeugnissen, wie Plastiken , Reliefs , Geschirr
usw., Wert auf allerbeste handwerkliche Arbeit legen,

so halten wir das auch bei den WHW.-Abzeichen der
Wilhelm -Vusch-Serie . Zwangsläufig wurde bei einer
Bezahlung nach Stückzahl dieses oder jenes Abzeichen
schlecht ausfallen . Das vermeiden wir durch den « tun-
denlohn. Denn gerade diese lustigen Abzeichen sollen
ja nicht nur der Beweis für ein WHW.-Opfer . fern,
sie haben in ihrer Ausführung auch eine ' u n st¬
iert sche , kulturelle Sendung  zu erfüllen.
Nicht nur deshalb , weil sie 38 Millionen Deutschen am
ersten Wochenende des Februar eine Quelle reiner , un¬
getrübter Freude sein sollen, sondern vor allem des¬
halb , weil es ja galt , das Erbe eines der größten deut¬
schen Dichter und Zeichner würdig zu vermitteln.
Vom Papier in die Form

„Es war doch gewiß nicht so einfach, die flächigen
Strichzeichnungen Wilhelm Vufchs in die Form der
Plastik so zu bringen , daß sie dem Sinn und der Auf¬
fassung des Meisters entsprachen!? !"

„Ich glaube, daß dieser Bildhauer , dem dies« Aufgabe
übertragen wurde , sie auch recht gut gelöst hat . Er hat
die typischen Merkmale der einzelnen Gestalten in so
markanter Weise wiedergegeben, daß „Helene" mit ih¬
rem Stupsnäschen , Herr Nolte, der Zipfelmützenträger,
das mollige Ehepaar Knopp, die Lausbuben Max und
Moritz und die vielen anderen Figuren so lebens¬
echt gelungen sind, wie sie Wilhelm Busch selbst auch
empfunden hat ."

Wir gehen durch die großen Säle , in denen überall
noch der große WHW.-Auftrag zu verspüren ist. Da
stapeln sich zu Tausenden die Eipsplatten auf, in denen
je achtmal der Maler Kleckse! oder die Witwe Volt«
als Negativform eingegraben sind. Jede dieser Tau¬
sende von Eipsforyien ist sorgfältig überprüft und mit
der Mutterform verglichen worden — nach der übrigens
alle am Auftrag beteiligten Werke gearbeitet haben —,
bevor sie in die Formräume gelangten , wo geschickte
Männerhände Ton in sie hineinpreßten . Als Abzeichen
verläßt der Ton die Form wieder, um nach langem
Trocknen bei etwa 1000 Grad Hitze gebrannt zu werden.

Es liest sich einfach . . .
Nachdem die Abzeichen dann bemalt und mit einer

Anstecknadelversehen sind, gelangen sie in die Packerei,
um von dort ihren Weg in die einzelnen Gauamts¬
leitungen , die Kreise, die Ortsgruppen und schließlich
in die Hände der einzelnen Männer der SA ., ss, des
NSKK . und des NSFK . zu nehmen.

Das liest sich alles recht einfach. Wieviel Millionen
Handgriffe aber dahinter stehen, bis die Abzeichen
fertig sind, wieviel organisatorische Arbeit zu bewäl¬
tigen ist, bis der Sammler die Abzeichenanbieten kann,
wieviel Opfergeist die Sammler selbst aufbringen , die
nach des Tages harter Arbeit ihre Freizeit opfern,
um sich in den Dienst des WHW. zu stellen, das läßt
sich in einigen Sätzen nicht beschreiben. Das kann man
nur empfinden und selbst erleben.

Daß aber diese Abzeichen zur vierten Reichsstraßen-
sammlung des Kriegswinterhilfswerkes in Stätten
besten deutschen Kulturschasfens hergestellt werden, mag
Beweis genug dafür sein, daß auch das kleinste WHW.-
Abzeichen ein Dokument deutscher Kultur  ist.
Das werden die Träger dieses Abzeichens am 3. und
4. Februar erleben.

Die beiden großen Sonnenslecken, die Anfang
Januar auf unserer großen Licht- und Wärmespenderin
sichtbar wurden , besonders wenn der Glutball im Auf¬
oder Untergang durch die Dunsthülle unserer Atmo¬
sphäre alle Blendkraft für unser Auge verloren hatte,
sind jetzt wieder nach der Eigenumdrehung der Sonne
am linken oberen Rand deutlich erkennbar.

Der Bremer Eisverein berichtet: Am gestrigen
Abend ist es uns gelungen, eine gute Bahn vom Tiev-
heim Hemmstraße (Bootshaus Kl . WLmme) nach
Eartelmann -Oberblockland durchzulegen. Nur durch
Aufwendung allergrößter Kraft war es uns noch mög¬
lich diese Bahn zu schaffen. Wir bitten diese Arbeit
durch ein gutes Vahngeld anzuerkennen. Am Mittwoch
voraussichtlich Abendfahrt.

Wiedereröffnung von Heeresunteroffizierschulen. Die
mit Kriegsbeginn geschlossenenHeeresunteroffizierschu-
len, werden, wie das Oberkommando des Heeres mit¬
teilt , wiedereröffnet . Es werden zunächst mit dem
1. März 1940 wieder aufgestellt je eine Heeresunter¬
offizierschule in Potsdam und in Treptow (Rega) .

Ausstellung don Kennkarten . Der Polizeipräsident
in Bremen  teilt mit : Der nächste Termin zur Ausstellung
von Kennkarten für Bremen -Lesum, Bremen -Schönvbeck. Fre-
men-Gvohn , Bremen -Begesack, Bremen -Aumund , Bremen-
Blumenthal und Bremen -Farge findet am Montag , dem 5. Fe¬
bruar , von 8—12 und 15—18 Uhr in der Turnhalle in
Bremen - Aumund  an der Ludwig -Jahn -Straße statt.

Großes Militärkonzcrt in Bremen -Lesum. Dieser Tage ver¬
anstaltete die NSG . „Kraft durch Freude ". Kreisstelle Bremen-
Lesum, ein Militärkonzert im Saale v. d. Felsen . Wegen der
andauernden grimmigen Kälte war das Konzert leider schwach
besucht. Es spielte das Aiusitkorps einer Flakgruppe . Sämtlich«

Stücke der Bortragsfolge wurden don den Zuhörern mit gro¬
ßem Beifall aufgenommen . li.

Bautätigkeit in Bremen -Lesum ruht nicht. In den letzten
Jahren herrschte in Lesum eine rege Bautätigkeit , vor allen
Dingen an der Hermann -Göring - und an der Luisenstraße.
An der Luisenstraße ist trotz des Krieges wieder ein Neübau
fertiggestellt und von dem Lehrer v . Ahn bezogen, «in anderer
Bau geht seiner baldigen Vollendung entgegen . Auch im
Mühltalgelände sind die ersten Bau « in Angriff genommen
und nur wegen der grimmigen Winterkälte unterbrochen . 1i.

Das „Deutsche Haus " in Bremen -Lesum, das bisher von
Heinz Schwarz  bewirtschaftet wurde , geht in die Hände
seines früheren Besitzers, Diedr . Meyer,  über , um nach
dem Krieg« wieder von Heinz Schwarz , der zum Heeresdienst
eingezogen ist, übernommen zu werden . 8.
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Am 80. Januar (18 llhr , Dauer 20 Minuten^

k' eier »in Von»
(Ostkrhpta)

Ansprache: Landesbischof Lic. T>L. Weidemann.

Verein „Les sing ", Eeeren  3
Donnerstag , den 1. Februar , 20.30 Uhr:

Herr Karl Verbs  liest
Lrsiniscks unä snäers Lnskäolsn

Gäste willkommen.

Ha » Aee Lee« « WttWck HeLe?
Dienet»,,. 30. I - imar . 0.00 Morgeniilf . Speit am Morgen. -

a zo Früblonzert . Dazwischen 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus.
kalt und Familie : anschließend Gymnastik für die Hau-sran. 18.U
bis 9 10 Sendepause). - 9.10 Musik am Bornuttag . - 9.30 Schal,
funk kür die Ob-rst-use: Aufbau im Osten (IV ) : Bromberg. — ,o.m
Mlliik zur Unterhaltung . — 10.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 10.45
So zwischen elf und zwölf. Das Musikkorps einer ss-Etandarts.
Dazwischen 11.15- 11.25 Nachrichten in -n«lisch-r Sprache. - 11.4z
Ntasierltandsmetdungen und Landfunk. — 12.00 Mittagskonzert, In
d-r Name ' 12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00 Mlttagstonzert . —
14 00 Nachrichten. - 14.10 Musikalische Kurzweil. - 14.50 Markt,
bericht- des Reichsnährstandes. — 1S.00 Beliebte Melodien. — 15.15
Nachrichten in englischer Sprache. - 13.30 Swchinlttagsl-nzert. -
17M Nachrichten. — 17.10 Deutsch sein heißt Charakter haben. Ein
Ni'ckte-Körspiel. — 17.40 Ludwig - an Beethoven sSch- llpl- tten). —
ISIS Nachrichten in englischer Sprache. — 18.30 Aus dem Zeit.
aeschehen — 19.00 Hasendienst. — 19.03 Bon Berlin . — 20.00 und

NaSrichten : 21.15 und 22.15 Nachrichten in englischer Sprache:
23 15 Englische Plauderei : 24.00 Nachrichten: 0.13 und 1.15 Nach¬
richten in englischer Sprache.

RSDAP.
Ortsarupp « Wilhelm Decker. Die für den heutigen 80 J -mn»

onoeledte Feierstunde mutz aus technischen Gründen ausfallen.
Ortsarupp- Wassertur« . Heute, 20.30 Uhr. nehmen all« Politisch«

Leiter an der Feierstunde Lei Pg . Ereoe, Steffen-weg 177 t-ill
Ortsgruppe Mahndors. S -ut -, 20.30 Uhr, Arbeitstagung der Pakt !.

Ortsarupp - OLerneul- nd. Heute, 20.30 llhr , Feierstunde i« Partei.
Haus Oberneuland . Erscheinen für sämtliche Gliederungen Pflicht
sfvweit vorhanden in Uniform). .

Ortsgruppe Weser. Heute, Dienstag , 30. ^ nuar bleibt bis G«.
schiiftsstelle geschlossen, auch fällt bie Amts- und Z-llenIe-t- r-Sitzung aus.

Ortsgruppen H- stedt und Hohwisch. Heute, Dienstag 30. Januar,
20 30 Uhr Feierstunde zum Tag der nationalen Erhebung ,m Fest.
sml des Gem-insch- stshaus-s . Die Gliederungen nehmen daran teil.
Uniformierte Dienstanzug. „ . . .

Ortsgruppe Werder. Heute, Dienstag , 30. Januar , 20.00 Uhr,
Sitzung aller Stabs -, Block- und Z-llenleiter , sowie Walter und
Warte »er Gliederungen hei Belsemeyer, Buntentorstemweg 31«.

NS .-Fraueuschaft
Kreisfrauenschastsleitun,. Beitragswertmaißen sür Frauenschuh

Frauenwerk und Kindergruppe sind abzuholen.
Ortsgruppe Erövelingen (K r n d e r g r u p p ->) . Nächster Spiel,

nachmittag am morgigen 31. Januar , 14.00 Uhr, Rttterhuder Straße,

Ortsgruppe Westen. Heute, Dienstag , 30. Januar , 18.30 Uhr,
Sitzung sür all- Mitarbeiterinnen im Wilhelm-Deck-r-Haus, Saal 1.

Ortsgruppe Horn. Amtsleiterinnen -Bespr-chung am heutigen 30. I «.
nuar im Waisenhaus f ä l l t - u s. '

Ortsgruppe Hastedt. Die. Frauenschasts- und FrauenwerkSmltgkeder
nehmen an der Feierstunde der NSDAP ., am heutigen 30. Januar,
20 30 Uhr, im Eeineinschastshaus teil . Für die Ortsabteilungs-
leiterinnen , Zellen- und Blockleiterinnen ist es Pflicht zu erscheinen.

Jugendgruppe Woltmershausen-RaLlinghausen. Mittwoch, 31. So,
nuar , 20.30 Uhr, Heimabend im Odeum.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Wilhelm Decker. Sprechstunden bis auf weiter«

nur noch jeden Freitag , »o» 10.00- 18.00 llhr , sür alle Abteilungen.
ik

KriegswinterhilfsÄerk
WHW.-Ortssührung Schwachhansen (Eeorg-Eräning -Straße 143).

Sondernusgabe von Wertgutscheinen am heutigen Dienstag , 30. Januar.
WHW.-Ortssührung Findorss. Am heutigen Dienstag , 30. Januar,

findet zu den üblichen Zeiten für die Betreuten eine weitere Sut-
scheinausgabs in der Geschäftsstellestatt.

WHW.-Ortssührung Walle. Ausgabe von Wertscheinen am heutige,
30. Januar von 8.00—12.00 llhr , pro Stund - 200 Stück.

WHW.-Ortssührung Altstadt. Heut-, Dienstag , 30. Januar , Aus-
gäbe von Wertgutscheinen, von 10.00—13.00 und 16.00—18.00 llhr.

WHW.-Ortssühruug Ostertor. Am heutigen Dienstag , 30. Januar,
findet ein« Sonderausgabe von Wertgutscheinen statt und zwar «
bor Zeit von tO.OO—IL.OO und 10.00—18.00 llhr . Ausweis« mitbringe».
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NS .-Kriegsopferversorgiing
Kreisdienststelle Bremen. Heut« kein«  Sprechstunde.

!»si

Silberhochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar Wilhelm
Sprenger  und Frau , Neuenburger Straße 0, das Fest der
silbernen Hochzeit feiern.

vas zeitgemäßeRezept
Luisenspeisr

Ein Kilogramm gekochte, gerieben« Kartoffeln , 200 Gramm Mehl,,
etwas Salz, etwas Fett zum Ausstreichen ber Form, 750 Gramm>
Aepsel »der Birnen »der anderes beliebiges, auch gemischtes
Obst »der 375 Gramm Backoist, 50 Gramm Zucker. Aus Kar¬
toffeln, Mehl und Salz knetet man einen Teig, den man aus¬
rollt und aus dem man zwei runde Platten aussticht. I,
eine gefettete Auflaufform gibt man eine Kartoffelplatte , legt
um den Rand Kartofseltetg und füllt das im eigenen Saft etwas
vorgedllnstete Obst hinein, Las mit Zucker gemischt ist. Oben¬
auf gibt man die zweit« Teigplatte und überbäckt im Ofen etwa
ein« halbe Stunde.

L,l>Äe . Vokkovlrtnokskt -llunsviiteodslt
lvz vsntsola «« Ifi-nnonresrlr

t!

jck

M,seee Zührre find
ein köen - igrr Teil des KSeperS.
Hede Vernachlässigung der Zähne
rächt fich an «nserer Gesnndhett.

«onL « von orro » L ivn L rr L o «

„Diese „Goldene Höhe" mit ihren Menschen muß ich
mir ansehen! Ich esse mit Ihnen heute mittag dort ."

„Sehr schön!" freute sich Bilgram . Denn Heinrich
Schindler war ihm aus den dunklen Jahren her im¬
mer ein väterlicher Freund geblieben, der ihn oft ein¬
fach „Gustav" rief. „Aber ich habe schon Ersatz für
Drave . Dort — den Vorarbeiter Kühne auf der Kippe.
Der ist ehemaliger Pionier und in jeder Beziehung
tüchtig und strebsam. Sie können noch Klittmann
darüber befragen. Ich schlage vor, ihn ab Neujahr als
Vorabeiter fest zu übernehmen und unserem Stamm
einzugliedern."

„Unbesehen!" sagte Schindler und nickte dem Bau¬
führer herzlich zu. Er selber hatte noch eine Ueber-
raschung für Bilgram.

Klittmann kam heran und bestätigte kurz: „Der
Kühne ? Das wird ein erstklassiger Schachtmerster!"

Ehe dann die beiden Männer dem Baubüro zu¬
strebten, sahen sie sich auf der Höhe noch einmal um.
Wie ein breites dunkles Band zog sich die Straßen-
linie durch den frischen Schnee. Ueber einen Kilometer
war der Bau schon vorgetragen , und die Erdentnahme¬
stellen wurden bereits zu gähnenden Einschnitten.
Täglich stiegen die schwarzen Fontänen der Sprengun¬
gen hoch, von dumpfen Knallen begleitet ; Lokomotiv-
psiffe gellten, und unablässig rollten die Bauzüge.
Weit über , hundert Arbeiter fanden für fast ein Jahr
hier Arbeit und Brot . Das Werk wuchs!

Beide Männer dachten fast das gleiche, und tiefe
Freude darüber , diesem Beruf dienen zu dürfen,
schwang zwischen ihnen. Aber noch anderes verband
sie: die warme Zuneigung des Aelteren zu dem Sohn
seines alten Bauschnlkameraden Bilgram und ein stiller
Dank auf feiten des Jüngeren , der da einen väter¬
lichen Freund gefunden hatte , als es dunkel in ihm
gewesen war.

Heinrich Schüler sah seinen Baumeister lächelnd
an. „Mir will meinen , Sie haben ein anderes Gesicht
bekommen, kill»»» Gustav?"

" „Ach? Siekr man mir 's an ?" Bilgram lachte auf¬
geräumt.

„^»wohl — ich jedenfalls sehe es. Es scheint Ihnen
hier auf der „Goldenen Höhe" besonders zu gefallen?"

„Ich mutz es zugeben . .
„Hm! Warum fragen Sie dann nicht, wie meine

Verhandlungen mit der hiesigen Firma Schreckenbach
stehen?"

„Das käme mir wohl nicht zu."
„Doch, mein Lieber — das hängt überhaupt nur

von Ihnen ab ! Herr Schreckenbachwar ein beachtlicher
Mitbewerber für uns . Die Witwe verkauft unter allen
Umständen. Die Stadt liegt sehr günstig mitten in
dieser Landschaft. Es liegen überdies verschiedene Aus-
schreibungen vor. Wir könnten zugreifen, wenn Sie die
Leitung übernähmen . Mit einer fremden Kraft wage
ich's nicht. Sie sind im Hoch- und Tiefbau sattelfest,
und beides kommt hier in Frage . Ich will Ihnen nicht
verheimlichen, daß wir nah der Kreisstadt ein an¬
sehnliches Stück der Autobahn zugewiesen bekommen
haben. Ich sähe es aber lieber , wenn Sie die Firma
Schreckenbachals ein Zweigunternehmen ausbauen,
das diesen Landesteil beherrscht. Ich kenne freilich
Ihre Abneigung gegen Seßhaftigkeit und Bllrobetrieb.
Als mein Stellvertreter wollen Sie ja auch nicht zu
mir in die Kreisstadt . Sie wären hier durchaus
selbständig, aber natürlich gebunden. Wie denken Sie
darüber ?" Schindler sah dem jungen Freund ins
Gesicht.

Bilgram tat einen Atemzug und lächelte dann.
„Gut — ich werde also hier seßhaft!"

„Bravo ! Gustav — Sie machen mir eine große
Freude damit . . . Kommen Sie ! Wir gehen in Ihr
Büro ! Ich habe alle Unterlagen hier . Wir stellen noch
einmal Berechnungen an, erwägen alle Für und Wider.
Wenn wir nichts finden, was gegen den Plan spricht,
fahren wir dann gleich zu Frau Schreckenbach!"

. . . Die Männer saßen im Büro , rechneten und
planten . Sie vergaßen darüber die Zeit und über¬
hörten Pröttels Dampfpfeife, die die Mittagsstunde
schrie. Dann schoben sie ihre Papiere zusammen: Es
war kein Wagnis dabei, und die Uebernaonie»!»»ingun-
ßen schienen günstig. . . Bläulicher Raun , Mwamm
im Zimmer. Ueber letzte Erwägungen nackarübelnd,
saßen sie schweigsam.

Die Haustür ging. Ein leichter Schritt verhi
draußen im Flur . Dann käm ein leises Klopfen, v
ein Fragen : Ist hier jemand drin ?"

„Herein !" rief Gustav Bilgram und versteckte ,
Lächeln.

Erna ' Quandt stand auf der Schwelle, rank u
schlank,' in Mantel und Kappe, mit Wangen , die w
raschen Aufstieg zur „Goldenen Höhe" glühten , al
auch mit blitzenden, strahlenden Augen. „Oh — V
zeihung ! Ich dachte —"

„Bitte ! Bitte !" Schindler erhob sich, mit ein
fragenden Blick auf seinen Baumeister.

„Herr Schindler, mein Chef — Fräulein Quan
die Tochter des Hauses !"

Schindler verbarg mühsam sein Erstaunen . Er na!
die Mädchenhand, die ihm mit ein paar höflichen W
ten freimütig gereicht wurde. Donnerwetter , das u
ein schönes Fräulein ! Er drohte dem Baumeister n
der Faust . „Ich bin nicht zum ersten Male hier ! AI
Sie haben mir immer unterschlagen, daß es eine
anmutige Haustochter gibt . Ich darf das sagen I
meinem Graukopf; denn leere Schmeichelei liegt n
fern." Und er verbeugte sich lächelnd.

„Sie dürfen !" lachte Erna übermütig . „Aber 2
Herr Baufuhrer ist unschuldig! Erstens nahm er lar
Zeit keinerlei Kenntnis von mir ; zweitens bin
Banksekretärin mit festen Dienststunden."

„Alle Achtung! Sie stehen also auf eigenen Füßen
Schindler wandte sich zu Bilgram und blinzelte v
schmitzt. „Der versteckte Vorwurf träfe mich an Jh:
Stelle gewaltig . . ."

„Ich bin ja auch außer mir !" sagte Bilgram trock
Und das Mädchen lachte klingend.

Heinrich Schindler dachte sich sein Teil . . . „Ja
mein Baumeister Bilgram ist als unhöflich bekan
Es war wohl auch hier nicht anders mit ihm?"

„Nein Herr Schindler' — ich muß mich schwer I
klagen!

„Hm! Tut mir leid . . . Sie werden den Mann al
leider so schnell nicht wieder aus dem Haus beko
men, Fraulein Quandt . Wenn Sie 's nicht weitersaw
will ich Ihnen verraten , daß er wahrscheinlich ao
nach hier übersiedelt und —" "

„Ist das wahr ?" jubelte sie und sah den Geliebt
gespannt an.
-L streckte die Hände aus . Sie lief
ihm. Er legte den Arm um ihre Schulter und sai
lächelnd: „Sie heißt mit Vornamen Erna und ist f!
gestern meine Braut ." " "

Schindler lachte froh und
aus . Dann wandte stoh und sprach seinen Glückwii

er sich dem Mädchen zu: „Eu

Dem
Einsamster du, welch Schicksaluns erwähle,
Aus deine Schultern ist es schwer gelegt.
Wir schaun auf dich. Wir warten auf Befehl«
Gespannt und stumm, bis feurig deine Seele
Den Blitzstrahl der Entscheidung aus sich schlägt.

1 ^

Du sprichst zu uns . Du weckst aus uns Gewalten. —
Wer aber redet zu dir ? Du steht dort,
Wo über Gipfeln Schicksals-Mächt« schalte«.
Mit ihnen mutzt du einsam Zwiesprach halten,
Enttäuschen ihnen Gottes stilles Wort.

Dies Wort sagst du uns . Und wir dürfen baue»
Vom Werk besessen und befreit zugleich.
Du magst getrost von deiner Höhe schauen:
Ein Herzens-Ring aus Liebe und Vertrauen.
Einsamster du, war einer je so reich?

6ei 'barä scbnmona.

UN». »»IHM. . . .

war bis heute Bauführer . Ab morgen wird er mein
Teilhaber sein!"

. . . Ein Uhr mittags . Pröttels Dampfpfeife rief
zur Arbeit . Dann rollte der Bauzug der „Kippe" zu.

An der Mannschaftsbude stand Robert Böhm. Er
nahm straffe Haltung an und schulterte vor dem Lok¬
führer seinen Besen.

Pröttel winkte mit großartiger Geste ab. Die zwei
Bremser lachten.

Böhm legte den Besen an und erschoßbeide. Dafür
trieb ihm der Schmied, der vorbeikam, den „Eiersieder'
über die Ohren . . . So — nun konnte die Arbeit los¬
gehen!

Der Zug hielt auf der „Kippe". Die Mulden neigten
ffchl Erde und Gestein stürzte.

Pröttel sprang von seinem Stand herunter . „Max!
Kühne ! Mensch — komm mal her !"

„Keine Zeit !" lachte er.
„Was Dienstliches!"
Max Kühne kam heran — und fühlte sich jählings

an den Schultern gepackt und derb geschüttelt.
Pröttel strahlte übers ganze Gesicht. „Bleibt es da¬

bei, daß ich mit euch Weihnachten feiere?"
„Klar !" lachte Kühne.
„Dann — Mensch: Ich soll dir von Klittmann sagen,

daß du ab erstem Januar als Vorarbeiter zum SÄE
trittst . Da ist's zum Schachtmeister nicht mehr weit!

End ».
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Niederdeutsche Rundschau

1 Million Polen für die krzeugungsschlaclit
Sicherstellung der deutschen Volksernästrungfür das Jahr 1940

Auch von der Seite der landwirtschaftlichen Erzeu-
SUNSh-r wrrd dre deutsche Volksernährung im Kriegs-
lahr 1940 auf das denkbar beste sichergestellt. Die hier-
für von oen maßgebenden Stellen getroffenen Vorbe-
reitungen uind der Stand der Produktionsrüstung der
Landwirtschaft überhaupt werden aus wichtigen
Hinweisen m der parteiamtlichen NS .-Landpost deut¬
lich. Der Reichsobmann des Reichsnährstandes Bauer
GustavBehrens, wendet sich insbesondere an die Offi¬
ziere der Erzeugungsschlacht", die ehrenamtlichen
Bauernfuhrer Erotzdeutschlands, deren persönlicher Ein¬
satz entscheidendfür den Erfolg sein werde. Sie haben
dafür zu sorgen, daß die von der Führung gesicherten
Produktionsmittel und Kräfte zum besten Einsatz kom¬
men. Erfreulicherweise wurde jetzt die bei Kriegsaus¬
bruch angeordnete Beschränkungdes Stickstoffverbrauchs
von 75 auf 95 v. H. des Rekordjahresverbrauches er¬
höht. Damit stehen die beiden wichtigen Handelsdünge-
mittel Kali und Stickstoff in voll ausreichendem Um¬
fange zur Verfügung. Aber auch der Arbeitseinsatz ist
gesichert. In Anknüpfung an die Uebung vor dem Welt¬
krieg, wo rund 500 OÖÖ Ausländer , überwiegend Polen
in der deutschenLandwirtschaft arbeiteten , ist für 1940
eine besonders großzügige Regelung in Aussicht ge¬
nommen. Es gilt ja diesmal , auch noch die durch die
Einberufungen entstandenen Lückenauszugleichen. Ins¬
gesamt ist der Einsatz von etwa einer Million Arbeits¬
kräften allein aus dem ehemals polnischen Gebiet be¬
absichtigt. Wie Bauer Behrens erklärt , wird sich dem¬
nach die deutscheLandwirtschaft arbeitseinsatzmäßig in
diesem Jahr ,n einer sehr viel günstigeren Lag« befin¬den als im vorigen Jahr . ■

Bereits ab Ende Januar werden diese Arbeitskräfte
«ach und nach eintreffen, so daß sie also bei der Früh¬

jahrsbestellung eingesetzt werden können. Kein Be-
triebsführer braucht deshalb Sorge zu haben, daß er
der Forderung der Erzeugungsschlacht, den Hackfrucht-
bau mindestens auf der bisherigen Höhe zu halten , aus
Mangel an Arbeitskräften nicht entsprechenkann. Auf¬
gabe der ehrenamtlichen Bauernführer wird es nun
sein, die bezirklichenund örtlichen Einzelheiten zweck¬
voll zu regeln. Dabei steht auch die Versorgung der
Betriebe mit den erforderlichen Brenn- und Treib¬
stoffen sowie mit dem Saatgut und der gemeinschaft¬
liche Maschineneinsatzim Vordergrund. Von hervor¬
ragender Bedeutung ist in diesem Zusammenhang der
beträchtliche Fortschritt der Technisierung der Land¬
wirtschaft, über den Oberregierungsrat Dr. Klauß vom
Reichsernährungsministerium an der gleichen Stelle
berichtet. Gestützt auf die jüngsten Ermittlungen dos
Statistischen Reichsamtes teilt er mit, daß allein im
letzten Wirtschaftsjahr 1938/39 für die Technisierung
der Landarbeit in Deutschland unsere Landwirtschaft
rund 2 Milliarden RM . ausgegeben hat. Die Ausgaben
für Maschinen und Ackergeräte haben sich seit der
Machtübernahme mehr als vervierfacht. Es dürfte kein
Zweifel daran bestehen, daß die deutsche Landwirt¬
schaft heute dank der Anstrengungen der letzten Jahre
hinsichtlichihrer technischenAusrüstung an der Spitze
in der Welt marschiert. Ebenso erfreulich ist jedoch, daß
auch die Ausgaben der Landwirtschaft für Löhne in
ständiger Steigerung von 1932/33 bis 1938/39insgesamt
um 500 Millionen RM . höher geworden sind, und
zwar keinesfalls etwa nur wegen erner Steigerung der
Zahl der Arbeitskräfte, sondern auch durch eine echte
Verbesserung auch der Barbezüge der in der Landwirt¬
schaft Tätigen.

. Kilt .. .' >
Kill!,

“'««Ml Sewaltverbrecher zum lode verurteilt
'anSf ' Bassum. Das Sondergericht Hannover verurteilte den
-t-aÄ am 22. Mai 1912 in Kiel geborenen Hugo Wage  zwei-
i»E mal zum Tode. Das Urteil erfolgte wegen zweimal ver-
l(* l . suchten Totschlages in Verbindung mit dem Z 1 der

1 Verordnung gegen Gewaltverbrecher und des Gesetzes
I ■zur Gewährleistung des Rechtsfrisdens.

wi-iF Der wiederholt vorbestrafte Wage hatte im A m t s -mS gericht  nach einem mißglückten Ausbruchsversuchden
1 Oberwachtmeisterund den Hausreiniger mit einem
k Lchemelbein niedergeschlagen  und I eb en s -

Aut» gefährlich verletzt.

Delmenhorst. Die Bauern , Landwirte und Hosberater
des Landkreiseszwischen Bremen und Oldenburg waren“ich auf Einladung der Versuchs - und Beratungs-

Luti gemeinschaft  in außerordentlich großer Zahl zunun . einer Tagung erschienen. Der Leiter der Delmenhorster
so.h Landwirtschaftsschule, Direktor Dr. B ä tz, gab ein um-

m*j*| fassendes Bild über die im letzten Jahre angestellten' Versuche, die eine gute Grundlage für die allgemeine
Beratung in Vorträgen und bei Feldbegehungen bil¬
deten. Dr. Bätz wies in seinen Ausführungen darauf
hin, daß die Hoffnungen auf eine gute Ernte des

m ,, Jahres 1939 sich voll erfüllt haben. Der Reichsnähr-
«pj stand habe in dieser Zeit bewiesen, daß planmäßig

geschafft und gearbeitet worden ist..
-™1 Rotenburg . Der stellvertretende Landrat Dr. Weber

tat  folgende Landschaftsteile unter Landschafts¬
schutz gestellt: 1. Einen Teil der Hastedter Schnucken-
heide; 2. den Gräfingshorst in der Gemarkung Hid-

!«»»> dingen; 3. das Fuhren - und Wacholdergebiet bei der
AK Ahauser Mühle.

JJJ®.
■Mi Celle. Nachts mordete ein Fuchs in dem Stall des
L! : Bauern Martens in Bonstorferheide 30 Hühner.  In
!lM, der nächstenNacht kam der Räuber wieder. Man
Sufi* lauerte aber schon auf ihn, er wurde gefangen und

i A- getötet.i A»>
Diepholz. Als in einer der letzten Nächte eine Loko-

jS™ Motive auf dem hiesigen Bahnhof ein Pfeifsignal
geben wollte, fror ihr just in dem Augenblick bei der
starken Kälte die Dampssirene ein, so daß ein langer
ununterbrochenerHeulton erklang. Es dauerte längere
Zeit, bis der Schaden behoben worden konnte. Etwa
eine Viertelstunde drang der Pfeifton durch "bte stille
Nacht. Und die Folge ? Eine große Anzahl Diepholzer

, hatte beim Ertönen des Signals die allgemeinen
1 Regeln für Luftwarnung , die bekanntlich durch eine

Folge von kurzen Tönen gegeben wird, vergessen und
' verschwandeiligst in den Luftschutzkellern.  So
i kam es, daß in dieser Nacht manchen Diepholzer bei
" der Kälte im Luftschutzkellerumsonst arg gefroren hat,

und daß er vergebens auf das Entwarnungszeichen

■ gewartet hat. Das unliebsame Pech eines Lokomotiv¬führers in einer starken Frostnacht wurde somit für
viele Einwohner zu einem nicht weniger erfreulichen
Mißgeschick.

Vechta. . Die Große Strafkammer des Oldenburger
Landgerichts verhandelte gegen die Brüder Josef und
Bernhard W e ste r h o f f aus Lohne, die im Verlaus
eines Streites in der Silvesternacht in Ondrup den
Arbeiter Franz Horstmann so schwer verletzten, daß er
kurz vor der Einlieferung in das Krankenhaus ver¬
starb. Außerdem verletzten sie den Landwirtschafts¬
gehilfen Fritz Rottinghaus , der eine Gehirnerschütte¬
rung davongetragen hat. Das Urteil «lautete für I . -W.
wegen gefährlicher Körperverletzung in Tateinheit mit
fahrlässiger Tötung auf 2 Jahre 6 Monate Gefäng¬
nis , gegen den Angeklagten 23. W. wegen gemeinschaft¬
licher gefährlicher Körperverletzung auf 4 Monate Ge¬
fängnis.

Esens. Hiesige Fischerkonntenvor einiger Zeit auf
den eingefrorenen Tiefen eine interessante Beobachtung
machen. Mit der einsetzendenFlut hob sich die Eis¬
decke, die in der Mitte zerbrach. Um dies« offene Spalte
sammelten sich immer wieder Nebel krähen.  Beim
näheren Zusehen bemerkt« man nun, daß die Krähen
sich die nach Luft schnappendenAale giegfingen. Dies
veranlaßte wiederum einige Fischer, in einem auf-
geschilagenen„Bick" ihre Aalfuken aufzustellen. Die
Fischer ko-unten auf diese Art und Weis« eine ganz«
Menge Aale fangen.

Norden. Der Verein o st friesischer Stamm¬
viehzüchter  hat vom 29. Januar bis 2. Februar
an 90 Orten in ganz Ostfriesland die Herdbuch¬
ausnahmen und die Auswahl von Bullen für die am
1. 3. 1940 in Aurich stattfindewdeZuchtviehauktion vor¬
zunehmen. Am 5. und 6. Februar findet in Aurich bic1
151. Zuchtviehauktiön des VOSt . statt, die mit 165 Zucht¬
bullen und 70 Kühen und Rindern beschickt wird. Am
7. und 8. Februar wird an 16 Orten in Ostfriesland die
Besichtigungder alten Angeldsbullen und die Vorbesich¬
tigung der jungen zum Angeld angemeldeten Bullen
durchgeführt. Vom 9. bis 16. Februar wird die alljähr¬
lich stattfindendb staatliche Hauptkörung der Bullen an
über 40 Plätzen in Ostfriesland durchg'eführt.

Münster. Beruh. H. war als Verwalter auf einem Hof
in Seppenrade tätig , der einem Kaufmann in Lüding¬
hausen gehörte. H. besaß weder einen Jagdschein, noch
hatte er vom Besitzer des Hofes die ausdrücklicheEr¬
laubnis erhalten, nach Wild zu jagen und Gewehr und
Patronen des Hofbesitzerszu benutzen. H. stellte aber
dem Wilde nach, erlegte auch zwei Rehe und
Kaninchen.  Die Kaninchen hätten im Garten das
Gemüse angefressen, und so habe er sich für berechtigt
gehalten, nach den Tieren zu schießen. Wenn er dann
auch zwei Rehe geschossen habe, so habe er dies nur
im Interesse einer rationellen Wirtschaft auf dem Hof
getan. Der Slngeklagte glaubte, er sei berechtigt ge¬
wesen zu seiner Handlungsweise, er mußte sich aber
vom Gericht sagen lassen, daß er kein Recht hatte, ohne
Waffenschein und ohne die Erlaubnis des Hofbesitzers
die Jagd auszuüben. Das Urteil lautete gegen ihn
aus eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten und einer
Woche.

Uelzen. Seltenes Jagdglück  hatte ein Bauer
in Dreilingen. Ihm war 'mitgeteilt woxden, daß sich ein
Rudel Schwarzwild  bei seinen Kartoffelmieten
dicht hinter dem Dorfe zu schaffenmachte. Der Bauer
bewaffnete sich schnell mit einer Jagdflinte und ent¬
deckte, daß die Wildschweine gerade dabei waren, die
Mieten aufzubrechen, um sich an den Knollenfrüchten
gütlich zu tun. Mit einem wohlgezielten Schuß streckte
er eins der Wildschweine, das oben auf der Miete stand,
nieder. Ein zweites von dem abziehenden Rudel brach
im Feuer des zweiten Schusseszusammen, und als die
fliehenden Tiere dann Richtung auf den Jäger nahmen,
gelang es diesem, noch ein drittes mit einem glücklichen
Schuß zu erlegen. _

vereitstellungspslicht für Stroh
Wie bereits im Wochenblatt der ' Landesbauernschaft

Weser-Ems bekanntgegeben wurde, hat der Eetreids-
wirtschaftsverband mit Wirkung vom 15. Januar eine
Bereit st ellungspflicht ' für Stroh  einge-
führt, um die Versorgung der hiesigen Landwirtschaft
mit Stroh sicherzustellen. Diese Bereitstellungspflicht
bezieht sich auch auf solche Partien Stroh , die bereits
verkauft, aber am 15. Januar noch nicht geliefert oder
verladen waren. Die Ablieferung von Stroh darf unter
anderem nur an Betriebe oder ' Personen erfolgen, die
im Besitz von Llblieferungsbescheinigungensind, die
von der zuständigen Kreisbauernschaft ausgegeben
werden. Andere ' Betriebe oder Personen dürfen Stroh
beim Erzeuger nicht erwerben. Die Verteiler dürfen
in keinem Falle ohne ausführliche Weisung des Ge¬
treidewirtschaftsverbandes Weser-Ems über die Ware
verfügen. Den Verkaufsvorschlägender Verteiler wird
nach Möglichkeit entsprochen werden. Es ist daher er¬
forderlich, daß dem Getreidewirtschaftsverband bei Be¬
reitstellung gegebenenfalls Verkaufsvorschläge oder
Vorschläge über die Verwendung unterbreitet werden.
Die Bereitstellung ist spätestens am 1. und 15. eines
jeden Monats zu erfüllen.

Unsere Sportmeldungen
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Arbeitstagung des Gaufportamtes
Am Wochenende führte das Gausportamt der NSG . „Kraft

durch Freude " im Wilhelm -Tecker-Haus ein« Arbeitstagung
der KdF.-Kreissportwarte und Lehrkräfte durch . Nach einem
Gruh an den Führer nahm Pg . Jung das Wort und be-
grützte neben den Kreissportwarten bzw. -lehrern und Lehr¬
kräften aus Bremen , Oldenburg , Willielmshaven , Osnabrück
und Lingen besonders den als Gast erschienenen bekannten
Sportlehrer .Hermann Grauerholz . Anschließend sprach Pg.
Jung in längeren Ausführungen über das Programm des
Sportamtes im Kriegsjahr 1948. Im Anschluß an die mit
Beifall aufgenommenen Ausführungen des Pg . Jung zeigte
dann Hermann Erauekholz seinen eftt kürzlich sertiggestellten
Film „Bewegung und Freude der Gemeinschaft ". Seine neuen
Reihenkompositionen , die auf der Grundlage einfacher Uebungs-
formen in vielseitiger Anwendung ausgebaut und entstanden
sind, konnten in erster Linie unseren Sportlehrerinnen viele
neue Anregungen vermitteln , die ihnen bei der Durchführung
ihrer llebungsstunden lehr dienlich sein werden.

Am Sonntagmorgen begann der praktische Teil
unter Mitwirkung der Kreissportgruppc Bremen . Nach einer
allgemeinen Körperschule unter Leitung von Pg . Jung be¬
gann Frl . Lang mit der Ausführung von Lehrbeispielen aus
dem Lehrbrief des Sportamtes „Ter .KdF.-Sportwart ". Auch
Pg . Fetting , Wilhelmshaven , zeigte einige Rcifenübungen mit
der Kreisgruppe . An dieser Stelle sei noch erwähnt , daß das
Sportamt Bremen in nächster Zeit K Inder -.Tanzgrup¬
pen  aufstellen wird , die eine Erweiterung des Arbeitsgebiet?
bedeuten und viele Volksgenossen veranlassen wird , die Leibes¬
erziehung ihrer Kinder dem Sportamt anzuvertrauen.

Mit stärkster Staffel gegen Ungarn
Für den 18. Länderlnmpf gegen Ungarns Amateurboxer,

der <vm 11. Fsbvuar in Brrölau zur Entscheidung ansteht.
i>st das Reichssachamt Boren gewillt , die beste deutsche Staffel
an'trctcn zu lassen. Gerade der letzte Kampf , der in Budapölt
mit 9:7 Punkten knapp AUvonnen wurde , hat erneut gezeigt,
wie kampfstark unsere Eäite und freunde sind. Als sichere
Mitglieder der deutschen Nationalstaffel werden bereits Ober-
mauer (Köln ) im Fliegengewicht . Graaf (Berlin ) im Feder-
gewicht, Nürnberg (Berlin ) ini Leichtgewicht, Popper (Dort¬
mund ) im Mittelgeivicht , Schmidt (Hamburg ) im Halbschwer¬
gewicht und Hein  t e n H o f f (Oldenburg ) im Schwergewicht
bezeichnet. Im Weltergewicht wird noch eine Ausscheidung
zwisckien Heese (Düsseldorf ) und Raeschke (Hamburg ) ver¬
anstaltet , während nu Bantamgeivicht die endgültige Ent¬
scheidung nach zu treffen ist.

fieiri; Lazek dort in Berlin
Die Berliner Deutschlandhalle hat für ihren besten dies¬

jährigen Kampf am 3 Februar Heinz Lazek verpflichtet . Der
Wiener trifft auf den bärenstarken Brunner Oberlehrer Ruda
Ambrvz , den Lazek schon einmal nach Punkten schlagen
konnte . Für weitere Hauptkämpfe wurden Heinz Seidler-
Derlin gegen den noch immer kampfstarken Italiener Preciso
Merlo und Gustav Eder -Köln gegen Italiens Weltergewichts-
meister Dejane verpflichtet . Nach item Kampl gegen Ambrvz
wird Heinz Lazek Mitte Februar wieder in einem Wiener
Ring zü sehen sein.

5ußballkamps gecien Jugoslawien
Vom Reichssachamt Fußball wird mitgeteilt , daß für den

14. April ein Fußball -Länderkampf mit Jugoslawien verein¬
bart wurde , der an diesem Tage in Wien veranstaltet werden
soll. Zum ersten Male wird somit die Hauptstadt der Ost¬
mark nach ihrer Heimkehr in das Reich der Schauplatz eines
Länderkampfes des großdeutschen Fußballs sein. Der bevor¬
stehende Kampf ist die dritte Begegnung mit Jugoslawien,
die beiden vorausgegangenen gewannen wir mit 3:2 in Ber¬
lin und mit 5:1 in Agram,

Schon sechs Länderspiele hat Deutschland in dem uns von
England ausgezwungenen Krieg ausgetragen . Gehen alle Pläne
in Erfüllung , dann kommen in diesem Frühjahr noch drei
weitere dazu . Voraussichtlich wird Ungarn unser erster Geg¬
ner des Jahres sein, das den 24. März in Berlin als Termin
vorgeschlagen hat . Am' 14. April spielt dann Jugoslawien
gegen uns in Wien , und am 5. Mai kommt es in Mailand
zum Rückkampf gegen Italien.

Italiens krastrennsport beugt vor
Im italienische » Automobil -Rennsport wurde jetzt eine Be¬

stimmung erlassen , die dem sportlichen Kampf nur förderlich
sein kann . In ' den Rennen werden in Zukunft nur noch
die neuen Modelle' zum Start zugelassen , und zwar wurde
die Altersgrenze iür Konstruktionen festgesetzt, die nach dem
1. Januar 1935 herausgekommen sind. Alle älteren Modelle
find also sür den Rennsport unbrauchbar . Tie Verfügung be¬
weist deutlich , welche Fortschritte der Sport - und Nennwagen¬
bau in den . letzten fünf Jahren gemacht hat . Es wird sich
also nicht mehr wiederholen , daß einzelne Rennwagen -Vete¬
ranen hinter dem Felde einherbummeln und dadurch die weit
schnelleren Wagen behindern.

Ericsson bester Stratzen -Amateur 1939. In der Rangliste
der Amateur -Straßenfahrer , ausgestellt nach ihren Erfolgen
in . internationalen Etappenrennen und damit verbundenen
Länderkämpfen , führen 1939 die nordischen Länder . Die
höchste Punktzahl erreichte der Schwede Ericsson als Sieger
des Rennens Berlin —Kopenhagen vor den beiden Dänen
Sörensen und Rasmussen . Den vierten Platz besetzte der
Holländer Hofmann punktgleich mit den beiden Italienern
Tocacelli und Ronconi die sich bei Mailand —München her¬
vortaten . Als bester Deutscher ist W . Menrer aus dem 7. Platz
zu finden.

„KdF."-Sport . Die Weltmarken der Betriebssportgemeinschaften
und die Jahreswertmarken find eingstroffen und im Wilhelm-Decker-
Hans, Zimmer 314, in Empfang zu nehmen.

Handeismeidungen
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Berliner Börse
Berlin , 29. Januar . Zu Beginn der neuen Woche war

der Auftragseingang keineswegs umfangreicher als an den
vorangegangenen Tagen , jedoch blieb an den Aktienmärk¬
ten der freundliche Unterton erhalten . Die Kursgestaltung
war zwar nicht ganz einheitlich . Nennenswerte Abschläge
traten aber lediglich ganz vereinzelt in Erscheinung.

Am Montanmarkt lagen nur Hoesch mit minus Vs und
Rheiustahi mit minus */*Va niedriger . Andererseits ge¬
wannen Harpener und Ver . Stahlwerke je V<, Klöckner V*
und Stolberger Zink IV»•/«. In der chemischen Gruppe ga¬
ben Farben um V« und Riitgers um IVs •/• nach . Gold¬
schmidt stiegen um V, und Chemische von Heyden um
1 %. Bei den Elekt .ropapieren wurden Schlickert um Vs,
Lalimayer um V«, Licht -Kraft um IVs und Siemens um
2Vs °/b gebessert , jedoch war das Geschäft nicht besonders
groß . Autoaktien lagen behauptet . Bei den ‘Maschinen-
bauanteilen gaben Demag IVs% her . während Orenstein
und Rheinmetall -Borsig je VsV» höh -ej1 ankamen . Größere
Veränderungen erfuhren noch Westd . Kaufhof mit plus
1, Holzmann mit plus IVi. Stoehr mit plus IV« und Aschaf¬
fenburger Zellstoff mit plus 2 %. Im variablen Rentenver¬kehr blieb die Reichsaltbesitzanleihe mit 140.60 unverän¬
dert . Die Gemeindeumschuldung stieg um 10 Pfg . auf 95Vs.
Steuergutscheine I nannte man zumeist etwas höher , und
zwar Dezember und Januar 99.90 bis 92V*. Februar 99.85,
März , April und Mai 99.65. Im Verlaufe machten die an¬
fangs zu beobachtenden Befestigungen noch Fortschritte.
Je 1 Vs höher kamen Siemens und Demag an.

Am Kassarentenmarkt herrschte in Hypothekenpfandbrie¬
fen bei anhaltender Nachfragebweiter Materialmangel . Liqni-dationspfandbriefe hatten uneinheitliche Kursentwicklung,
waren aber überwiegend schwächer und verloren vereinzelt
bis zu V- V°. Kommunal Obligationen wurden bei weiterem
Bedarf hin .und wieder repartiert . Stadtanleihen blieben
meist gestrichen . ? rovinzanieihen behauptet . Gegen Endedes Verkehrs blieb die Stimmung nach wie vor freundlich.
Soweit Schlußnotierungen zustande kamen , wurde der Ver¬
laufsstand behauptet und zum Teil noch überschritten.
Nachbörslich blieb es ruhig.

Im Kassaverkehr waren von Banken Deutsch -Asiaten um

5 RM und Ueberseebank hm -Vr°/o abgeschwächt , Berliner
Kassenverein um 2 °/o befestigt . Von Schiffahrtsaktien wur¬
den Hapag um IV* und Nordd . Lloyd um 2V«°/o im Kurse
heraufgesetzt . Bei den zu Einheitskursen gehandelten In¬
dustrieaktien hatten Gewinne von 2—3 Vo das Uebergewichfc.Von Steuergutscheinen I waren Dezember und Januar 2Vi
Pfg . schwächer , Februar und März um den gleichen Be¬
trag fester , April und Mai um 5 Pfg . gebessert . Von
Steuergutscheinen II lagen nur August und September un¬
verändert , während die übrigen Abschnitte um je Vs“/« ann
zogen . Der Privatdiskontsatz wurde «bei 2Vs% belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch«
Auszahlung ffl *S Vor¬

kriegs
kurs

29 . 1.
Geld

1940
Brlel

27 . 1. 1940
Geld Briet

Afghanistan 18. 73 18 . 77 18 . 73 18. 77
Argentinien i p . p. 1 . 78 0 . 563 0 . 56? 0 . 563 0 . 587
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 24 42 . 32 42 . 18. 42 . 26
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 947 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4!§ 112 . 50 48 . 05 46 . 16 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4!? 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 58
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 046 5 . 055, 5 . 045 6 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 363 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials '20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 isl . Kr. 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 81 . 00 13. 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 583 0 . 686
JugoslawienlOQDIn. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 6 . 694 6 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 76 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr 10 . 66 10 . 58 10 . 645 10 . 665
Norwegen 100 Kr. 3!t 112 . 75 66 . 59 56 . 71 58 . 59 66 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 141 9 . 169 9 . 141 9 . 159
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwel? 100 Fr. V, 81 . 00 55 . 86 65 . 98 65 . 66 56 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67
Türkei 1 türk . £ 4 16 . 50 1. 978 1,982 1. 976 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Ver . Staat. v . A. 1 $ 1 4 . 39 9 . 491 9 . 495 9 . 491 2 . 495
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F-ür so wenig Geld eine so gute Zigareftel Durch

reine Zweckmäßigkeitin der Verpackung gelang es,

de r ECKSTEIN jenen Tabakwert zu geben , der sie zur

meistgerauchten Zigarette Deutschlands werden ließ.

c/parsam in der {Packung

cMeHv/)IJ im Inhalt!
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Niiük u/eikkiLl' . aiv . mgiiki 'Lrm
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un6 Vpfsr sinsr ssrsu — —

O ^ugsaclkcks nickt lugslssssn S

TägHoki:  3 . 30 , S . 00 , 8,30
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» lugsncl bat rutrltt »

lägllcb : 8 . 15s läglicli : 8 . 15

LmÜ . LsLcuuLtmaelrtpLFSrL
Anordnung

betreffend Höchstpreise sür Speisekartofseln
sür den Monat Februar 194»

Aui Erund des Gesetzes zur Durchführung des Vierjahresplans —
Bestellung des Reichskomntifsars für die Preisbildung — vom 29. Okto¬
ber 1938 (REBl . I S , 927) und der 1. Anordnung über die Wahr¬
nehmung und Befugnisse des Rcichskommissars für die Preisbildung vom
12. Dezember 1936 (RÄ , Nr . 2S1) wird für das bremische Staatsgebiet
folgendes angeordnet:

I.
Für die Abgabe von Speisekartofseln werden für den Monat Februar

1940 folgende Höchstpreise festgesetzt:
I . Grotzhandelshöchjtprcisc : für Weiße, rote und

blaue Speisekartofseln
je 59 tzx

S e - ckättsbücker
visis 8orisn sm l. sgsf
vurcksekrsibsbücksr
Vurckscki -sibs . öuckfüki -ungsri

o ^ KIkl . sc » 1»0 . longsnstr . 3V

für gelbe
Speisekartofseln

je Sü kx
biŜ il

2,70 S,—

3,05 3,SS

3,14 S,4S

3,SS

8,SS

9,43

Bei Abgabe durch den Versand-
verteiler bis zu .

Bei Abgabe ab Bahnwagen od. Lager
des Empfangsverteilers bis zu

Bei Lieferung frei Lager des Klein-
verteilers durch den Empfangs¬
verteiler bis zu .

Bei Lieferung frei Keller des Ver¬
brauchers . 3,SS

II . Klcinhandelshöchstpreise
Bei Lieferung ab Verkaufsstelle des

Kleinverteilers bis zu . . . . 3,35
Bei Abgabe von 5 Ics: durch den

Kleinvcrteiler . 0,40
Holt der Kleinverteiler die Kartoffeln vom Erzeuger , Versand - oder

Enrpsangsverteiler ab , so darf er zu den für diese Handelsstusen festge¬
setzten Preisen nur einen Aufschlag von höchstens —,3V je 59 kp:
hinzurechnen . Werden dem Kleinverteiler aber die Kartoffeln frei Lager
geliefert , so beträgt der hochstzulässige Ausschlag —,29 js 50 IcE
In beiden Fällen darf bei Abgabe von Mengen unter 59 sex ein Zuschlag
bis zu —,9k je S Irx berechnet werden . Weitere Zuschläge bei Ver¬
käufen unter 5 leg sind nicht berechtigt . Bei Lieferung srei . Keller des
Verbrauchers darf der Kleinverteiler einen Transpcwtzlischlag von

—,20 je 50 leg berechnen , schern die von dem Kleinverteiler zu lie¬
fernde Menge nicht mehr als 250 üg beträgt.

Ergibt bei Abgabe von Mengen unter 5 krr der Rechnungsbetrag
im Einzelsall Bruchteile von Reichspfennigen , so ist nur bei Beträgen von
^ aufwärts abzurunden . Die Ausrundnng darf aber erst beim End-
betrag vorgenommen werden . Es dürfen also z. B beim Verkauf von
2V2 iru gelber Sorte nicht 5X9,943 — 21,5 oder abgerun
det — 22 4̂ 4 berechnet lverden , sondern 5X0,9425 — 21,25

oder abgerundet 21 n
Beim Verkauf von Speisekartofseln durch den Erzeuger an den

Verbraucher dürfen , falls die Kartoffeln vom Verbraucher beim Erzeuger
abgeholt werden , die durch die Verordnung über Erzeugerpreise sür Speise-
kartoffeln , Fntterkartosfeln und Fabrikkartoffcln im Kartosfclwirtschafts
jähr 1939/49 vom 15 August 1939 festgesetzten Erzeugerpreise

1. für Weiße, rote und blaue L-orten . . . . 2,59
2. für gelbe Sorten . 2,89

nicht überschritten weiden . Für Lieferung srei Wohnung des Der.
braucherS und bei Abgabe auf dem Wochenmarkt darf ein angemessener
Zuschlag von höchstens —.59 je 59 kx zu den Erzeugerpreisen

hinzugeschlagen werden . m
Der Dersandverteilerzuschlag beträgt —,29 je 59 kx- und ist in

den festgesetzten Höchstpreisen enthalten . Er darf weder über -, noch unter¬
schritten werden,

IV,
Für nachstehend genannte Kartosfelsorten dürfen zu den unter

Ziffer I und II genannten Abgabepreisen folgende Zuschläge gefordert
werden:

s > für „Königsberger Blanblanke " und „Weißblanke " bis zu RM . 1,—
je 59 stx zu den Preisen für weiße rote und blaue Sorten,

bf für „Juli (Nieren )" , „Sieglinde " , „Viola ", Königsberger „Gelb-
blanke " und „Kuppinger " bis zu RM , 1,— je 59 Irs zu den
Preisen für gelbe Sorten,

ol für „Frühe Hörnchen " , „Tannenzapfen " (Note Mäuse ) und „Eife-
ler Platte " bis zu RM . 2,— je 59 ks zu den Preisen für gelbe
Sorten

Wer den Preis sür die Sondersorten beansprucht , hat den Nachweis
zu führen , daß es sich um diese Sorte handelt . Der Kleinhandel ist ver¬
pflichtet , diese Sorten deutlich zu kennzeichnen.

V,
Wer den Bestimmungen dieser Anordnung zuwiderhandelt , wird

nach der Verordnung über Strafen und Strafverfahren bei Zuwider
Handlungen gegen Preisvorschriften vom 3. Juni 1939 bestraft.

VI.
Diese Anordnung tritt am 1. Februar 1940 in Kraft.
Bremen , den 29. Januar 1949.

Der Senator sür die Wirtschaft als Preisbildungsstelle.

Heute , 19 Uhr , Ende ungefähr
23 Nhr
Zum Tage der nationalen

Erhebung

Iavkenyr ! n
Romant . Oper v. R . Wagner
Freitag , 2. Februar , 19.30 Nhr

Freitag -Platzmiete
Gastspiel Lisa Wehn vom
NatiomÄdhoater Weimar

vsr LidsrpslL
Eine Dielbeskomödie

von Ecrh . Hauptmann
Frau Wolfs . . .

Lila Wehn a. G.
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gekt « reitsr!
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Der große krlolg sb Keule

gleickreitig in 2 Iksstern!
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Verrlunlcelungspspier

Oonrsl Leliarj , I .cmssnstr . 30

Warnung!
Die Firma Friedrich Brinkhoss,

Bremen , Tüsteriistr . 17 und Brsiten-
weg 36 b , vertreibt auch an einschlä¬
gige Fachgeschäfte ein elektrisches
Heizkissen mit der Bezeichnung „Klec-
brink ", das den Bestimmungeü,des
Verbandes Teutscher Elektrotechniker
nicht entspricht und oom Elektrizi¬
tätswerk Bremen in seinem Vcrsor-
gungsgcbiet nicht zugelassen wird.

Die Benutzung dieses Heizkissens
ist mit erheblicher ltzesahr verbunden
Unsere Stromabnehmer werden vor
dem Gebrauch desselben dringend ge¬
warnt

Die genannte Firma vertreibt fer
ner einen in Holz eingebauten elek¬
trischen Strahlosen , der ebenfalls den
Bestimmungen des Verbandes Teut¬
scher Elektrotechniker nicht entspricht
Auch dieses Gerät ist im Versor-
gnngsgebiet des Elcktrizitätswerkes
Bremen nicht zugelassen , und vor
seiner Verwendung wird gewarnt.

Wir weisen ausdrücklich darauf
hin , daß die Geräte , die an die Ver¬
sorgungsnetze der Elektrizitätswerkc
angeschlossen werden , nach dem Euer-ven Bestimmnn

räume besinden sich ab 1, Februar
1949 Wachtstr . 27/29 III (Bürohans
Hinvichs L Bollweg ), Der Fern-
sprechanfchluß bleibt Rathauszcn
träte , Feucrvcrsicherungsanstalt

der Hansestadt Bremen.

Vi/!c vtlngsn nocbmsls lo blsusul-
lübroag äsn Sclolgslilm äst Uelt:

2UIN (AIÜvK
kugsn Xlöplsr , Viklor SIssI . . . u . 3.
kei -ner üss lniere8ssntv Selpsogrsmm

Laz oos Aieiliktirc mu tiem gu/en 7ok,
Lnssng8 .rsi1sn:

11 Ukr - k̂ V. L.4S - 6 - Lb6 . -V. 8.L0

Me leben vlr
äocb glücklich

WockS >̂8cksu 1. kolgs
Imii clsn risus8isn 8SrickiSsiI

äSiiilrsl

giewirischaftsgcsetz den Bestimmnn
gen des Verbände ? Deutscher Elektro
tcchniker entsprechen müssen,

Bremen . 29, Januar 1910,
Städtische Werke,

_Elektrizitätswcrk.

Verlegung einer Außenstelle
des Erniihrungs - und Wirt-

schastsamts
Die Außenstelle (Bezugskarten-

ansgabestelle ) für
Binnenschiffer

wird verlegt , -oi« bleibt datier
am 31, Januar 1949 geschlossen,

Vom 1, Februar 1949 an be¬
findet sich die Außenstelle im
Hause Schlachte 38, bei der Kai¬
serbrücke,
Bremen , den 29, Januar 1949,
Erniihrungs - u . Wirtschastsamt,

Isgliob 8.LII llbr

LmtlikLs

LskcmnlnicickiiäySQ
ausvärtissr Lsdörävo

Stadt Shkc — Kohlenausgabc
Dienstag , 39. Januar 1949, Kaus-

_ mann Uhlcnwinkcl : 1 Zentner Nuß-
Umzug der Fcucrvcrilcherungsanstalt kohle aus Karten Nr . 1 bis 375.

der Hansestadt Bremen
Das Büro der Anstalt ist am Mitt¬

woch, dem 31, Januar 1949, wegen
Umzugs geschlossen. Die Eeschästs-

Ticnstag , 39. Januar 1949, Kauf
mann Jürgens : 1 Zentner Nußkohle
aus Karten Nr . 376 bis 835.

12 DTLnutsn
navk L2

Wir suchen ständig fiir unsere Defolgschafter

MrkilnstMlMheiten
(Wohnungen , möblierte und unmöblierte Zim -iner für

eine öder mehrere Personen ) .

Angebote erbeten an:

„V/erer " klugieugkoii 6 . m . b . 8 . , V/erk Krems»
Ruf 8 42 91  Hausapparat 419

4-Zjlnmer-MhNug mit ' Küche, Bad und
sonstigem Zubehör zu

sofort oder später zu mieten gesucht. Preisangebot«
mit näheren Angaben unter B 5902 beim Verleger.

Auktionen

kmf >Im,ksi1srunc !Srn8t, v̂iS 638
Zolcistsnlsdsn — sin küm , cis5
clis i-Isrrsri KSKsr 5ck !sgsn lsvt!

kommt mit survn
Xinclsrn ru ctsn srm8Ü !gton
disckmritsgr - VorstsUungsnl

Kristins LSetOrdsum
krSßs vsn vongon
Lnns vsmmsnn

7ugsrici nickt rugsis88snl

.ols  öugskici iiat - utdltt ! . „ . 0°ansc - wg aocb » .3v

U4 !U 'IHI :U
-» .?» » » » so

Wir suolisn tortiauksncl

möbl . / immer
tür urissrs 6stolg8c :iiatt8m !tgl !scisr
IVIögliotist kfAfis Wsrlc

^tIa §-Vsecke ^ .6.
ätspkciriilcirciisnwsicis

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König-
straße 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung lt . Anzeige
vom Sonntag.

Nustedc,
Gerichtsvollzieher

Altenburgerstr . 12
Ruf 41101

Preisskat

Preisskat 8' /- Uhr
Nioden -darp,
Altenweg 3

Zins KtiminsIkomäcliS mit:
sSsrslclins Xsit , vrsuls ttsrking,
IksnL vsltgsn , Lsrl ksclclstr.
Ikucioll PIstts unci psul ttoneksls
llugsncll . sb 14 rskrs rugslssssn

Vs/Ocksnscksu : k4sussts kolgs.

l. ledlspiels .08lertorLlv/k . l 05 .K.26583

Lustsv kröMick

Ls LLiLsSsrt

7äg !ick : Z.ZO, 5 .45 . ö .ZO Okt
eintritt joctsrrsrtt

Wir s-uchen Awm balldm>ög>l'ichlst'en Antritt
einige Perfekte

Lontoristtnnsn
(nicht unter 30 Jahren)

die Lust und EiNimng sür Rechnung ?- und B-uchungsarlbeiten
besitzen.
Kenntnisse in Stenografie m,d Maschinenschreiben erwünscht
jedoch nicht Bedingung.
Bolocvbnngen urtt h a n d schristlichom Löbcnslaus , lückenlosem
Tätigkeetsnachlveis durch Zeugnisadschrlsten , Lichtbild neuesten
Datums . 'Angabe des letzten und des geforderten Gehaltes
sowie des Eintrittstermins unter dem Kennwort „ Kontoristin"erbeten an:

„Uerer " flugLeugbou 6 .m .b .n .. 8femen 1

Wir suchen zum alsbaWdgeu Ein¬
tritt für unsere Abteollung

Stosse und Kunstgewcrbe
eine im VeiBaus tallenbievte

junge vaine
Ferner zur Kommissionsbearbe'
tciu-g eine

liveidl . Xontorkrakt
die an afblrit selbständiges Arbei¬
ten gewöhnt ist.
Bovstellumgszeit : tägl . 8V>—9V>Uhr
Vereinigte Werkstätten sür Kunst

im Handwerk A.-G.
Bremen , Am Wall 175/77

Gebr . Büsett 50,
2schl, Metnllbettst,
m. M, , Gasherd,
Top >schr„ Stühle
1t, Kldschrk, ner.
Korn, , Odachtschrk,
Töctzler , R . 8 03 85
Hdlg , Olbcrsst , 3'

»fort eine
Hausgehilfin

a , ganz , Sonntag
nachmittags srei,

Bülowstraße 20

Hausgehilfin
gesucht

C, Horrmann,
Bremen-

Henrelingen,
Bahnhosstvaße 22

Vorksut

8vlimuc :ü

lkMÜSllll-Ufwöll
kvon s.— gdl an

Ul.kiU'ligl'lil

üliibvl

» » « 88«
Lonstigos

kletslle

Mkl ! S U!8888I

nsciil.
Seewenjestraßs 77

Telefon 812 91

Nur deutlich ge¬
schriebene

Texte

LsstsllsekSin
( ^ usscknsicisn, ! )

Hisrmit bsstslls icli clis

kremer 2silunk
-nun krsiss von 2 .30 trsi Hans.

Vor - unä 2uncnne:

Lsrut : .

Woknort:

Ltrciüs unä dsr.

^ntrcrnlcrsrt im ottsnsn Umsokjas mi' cisr ^ nsckrrk' „örsmsr 2s ««m
orsmsn , l̂ ssrsn 8-8, in cisn 8rr's/ ^cl§tsn w4->risn oclsr
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Anzeiges-
geben Gewähr für
einwandtreie und
fehlerlose Wieder
gäbe — Manu>
lkripte nicht m»
Bleistift schrcibeo
TeleionischeAu'
gäbe von Inte
raten nach Mög
lichkeit vermeiden
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